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Freitag den 16. März 1860. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 15. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 113½ B. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 72%. Commandit⸗Antheife 80, Köln⸗ 
Minden 120 B. Freiburger 80%. Oberſchleſiſche Litt. A. 112. Oberſchleſ. 
Litt. B. 106%, ilhelmsbahn 34. Rhein. Aktien 78%. Darmſtädter 61. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 19% B. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 71%. Oeſterr. Na: 
tional⸗Anleihe 57%. Wien 2 Monate 74%. Mecklenburger 43 4. Neiſſe⸗ 
hn 48 B. Oeſterreichiſche Staats⸗ 


hi 
17% rühjahr 17%, Mai-Juni 17%, Juni⸗Juli 18. — Rübbl: 
eſter. Marz 11, Frübiahr 11%. „ 3 — 
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Dekret für Savoyen.) 


Das allgemeine Stimmrecht. 

Es hat uns nie recht in den Sinn gewollt, daß Napoleon III. 
auf die gefährliche Brücke treten würde, die Bewohner von Savoyen 
und Nizza zu befragen, ob fie das conftitutionelle Piemont dem kai⸗ 
ſerlichen Frankreich, den Rechtsſtaat mit ſeinen ſchützenden Formen dem 
Regiment des perſönlichen Eigenwillens, die freie Preſſe dem Syſtem 
der Bevormundung, die Sicherſtellung der perſönlichen Freiheit den 
Wirkungen des Verdächtigen⸗Geſetzes, die Urtheilsſprüche der verordne⸗ 
ten Gerichtöhöfe den Verbannungen nach Cayenne vorziehen wollen. 
Die franzöſiſche Politik hat uns dieſen Zweifel genommen: das allge⸗ 
meine Stimmrecht hat außerordentliche Vortheile, wenn es gehörig 
organiſirt und von der „höchſten“ Vernunft, welche ſelbſtredend nur in 
den Regierungskreiſen zu finden ift, ſorgfältig überwacht und infpirirt 
wird; darin ſtimmen unſere Staatsmänner aus der Schule der Herren 
v. Gerlach und Stahl mit dem Kaiſer der Franzoſen vollſtändig 
überein. Wo aber dieſer Einfluß und dieſe Inſpiration zur Zeit noch 
unmöglich iſt, da giebt es nichts Bequemeres, als die Anſprüche der 
Legitimität aus alten Verträgen hervorzuſuchen: Savoyen und Nizza 
haben bereits im J. 1792 zu Frankreich gehört, und da unleugbar 
die Eroberung im Jahre 1792 älter iſt als die wiener Verträge vom 
J. 1815, das Princip der Legitimität aber vorzugsweiſe auf das Alter 


und auf das Geweſene ſich ſtützt, ſo bleibt nichts weiter übrig, als der 


kaiſerlichen Logik einfach beizuſtimmen und die Anſprüche Frankreichs 
auf Savoyen und Nizza für durchaus legitim zu erklären. Nach dem 
Vorgange Ludwigs XIV., der in Bezug auf den Elſaß ganz daſſelbe 
Verfahren befolgte, würden wir es nur noch in der Ordnung und im 
Sinne der Legitimität finden, daß franzöfiihe Reünionskammern ein 
geſetzt würden, um die alten unverjährten Rechte Frankreichs auf Sa⸗ 
voyen und Nizza, ſowie auf die Rheingrenze auch juriſtiſch feſtzuſtellen 
und zu beweiſen. 

Freilich wenn es möglich wäre, durch franzöſiſche Gensdarmen die 
Wahlurnen in Savoyen und Nizza bewachen zu laſſen und durch fran⸗ 
zoͤſiſche Präfekten auf die Wähler einzuwirken, wenn bereits hier mit 
Conceſſions⸗Entziehungen gedroht und dort, mit der Ehrenlegion oder 
Titel⸗Verleibungen gelockt werden könnte, ſo würde man das Princip 
des Volkswillens, auf welchem die kaiſerliche Regierung ſo glücklich ba⸗ 
ſirt iſt, unleugbar vorziehen; denn was ſoll denn der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen thun, wenn ſich ihm Savoyen und Nizza kopfüber in die Arme 
ſtürzen und mit aller Gewalt an den Segnungen des kaiſerlichen Ab: 
ſolutismus Theil nehmen wollen? Denn, noch einmal, es giebt für 
eine Regierung gar keine ſolidere und weniger widerlegbare Baſis als 


das allgemeine Stimmrecht, nur muß man es wie in Frankreich und 


wie es bei uns unter dem Minifterium Manteuffel-Weſtphalen 
geſchah, zu handhaben verſtehen. 

Das Verſtändniß iſt allerdings auch für den vorliegenden Fall 
da, aber leider zugleich die Unmöglichkeit der Ausübung, d. h. 
der Ausübung im franzöſiſchen Sinne mit dem ſicher vorherzube⸗ 
ſtimmenden Reſultate. 
dieſe beiden Landſchaften nachträglich durch das allgemeine Stimm⸗ 
recht beſtätigen laſſen, denn mit der Verwirklichung der legitimen An⸗ 
ſprüche rücken ja zugleich die franzöſiſchen Gensdarmen und Präfekten, 
die geſetzlichen Wächter des Stimmrechtes ein, und wer wollte nun 


noch zweifeln, daß ſich eine ungeheure Majorität der Wähler von Sa: 


voyen und Nizza für die organiſirte Demokratie des franzöſiſchen Kai⸗ 
ſerreiches ausſprechen wird? 5 | 

Unterdeſſen laſſen die proviſoriſchen Regierungen Mittelitaliens eben⸗ 
alls das allgemeine Stimmrecht walten. Ein merkwürdiges Schau⸗ 
ſpiel! Während in Frankreich, als es auf die Gutheißung des Staats⸗ 
eiches und auf die Kaiſerwahl ankam, mit dem allgemeinen Stimm⸗ 


rechte ein Spiel getrieben wurde, das Jedermann durchſchaute, ſtim⸗J gehalten und werden ſchwerlich ohne Noth aus dieſer Zurückhaltung 


men hier die Völker über ihr künftiges Schickſal offen und frei ab 
unter den Augen Oeſterreichs und der alten Parteien und zum Theil 
gegen den Willen Frankreichs. Wir ſagen: offen und frei — 
denn der Beherrſcher eines Staates wie Frankreich konnte wohl durch 
Einſchüchterungen, Drohungen und alle jene Maßregeln, über welche 
die herrſchende Gewalt zu gebieten hat, auf die Wähler einwirken, 
ohne irgend wie einen Einſpruch von Seiten einer auswärtigen Macht 
beſorgen zu dürfen, aber in Mittelitalien hindert die Aufmerkſamkeit 
des in zwei Lager getheilten Europa jede Corrumpirung des Wahl⸗ 
rechts: nicht die Wähler, ſondern die proviſoriſchen Regierungen haben 
die Ueberwachung zu befürchten. Eine einzige falſche Maßregel, ins⸗ 
beſondere in Toskana, würde ſofort den Widerſpruch Napoleons III. 
hervorrufen. Man ſagt, durch die Parole: „getrenntes Königreich oder 
Annerion an Piemont“ ſei in Toskana die alte großherzogliche Partei 
vom Wahlrecht ausgeſchloſſen, weil ſie weder für das Eine noch für 
das Andere ſtimmen könne; aber wer in aller Welt hindert ſie denn 
für ein getrenntes Königreich zu ſtimmen, da ja in dieſem Falle über 
die Perſon des Beherrſchers durch eine zweite Wahl abgeſtimmt wird? 
O ſie würden auch nicht einen Augenblick zögern, ihr Wahlrecht aus⸗ 
zuüben, wenn ſie nur die geringſte Ausſicht auf Majorität hätten. 
Wie aber bei der Wichtigkeit, welche ganz Europa dieſem Akte bei⸗ 
legt, eine Verfälſchung des Wahlrechts geradezu zur Unmöglichkeit wird, 
ſo bedürfen auch die proviſoriſchen Regierungen dieſes Mittels nicht; 
ſie ſind der Majorität ſicher. Denn man beachte wohl: in großen 
Staaten wie Frankreich iſt es möglich, daß Regierungen, welche durch 
Gewalt oder Ueberrumpelung zur Herrſchaft gelangt ſind, ſich gegen 
den Willen der Nation halten, aber in Staaten wie Parma, Mo⸗ 
dena, Toskana, wo die alten Parteien über ganz andere Mittel gebie⸗ 
ten, als die Volkspartei und nicht nur von Oeſterreich, ſondern in den 
erſten Zeiten nach der Zuſammenkunft von Villafranca ſogar von Frank⸗ 


heraustreten. Beide Mächte haben kein Hehl daraus gemacht, daß ſie 
in Volksabſtimmungen keine genügende Grundlage für dyna= 
ſtiſche und territoriale Umgeſtaltungen erkennen; doch iſt 
nicht zu erwarten, daß ſie irgend wie hindernd gegen die neue Ord⸗ 
nung der Dinge einſchreiten werden, wenn dieſelbe nicht etwa durch 
verwegene Provokationen den Frieden Europa's in Gefahr ſetzt. — 
Die engliſchen Staatsmänner beharren in ihrer optimiſtiſchen Auffaſſung 
von der „Redlichkeit und Uneigennützigkeit“ der napoleoniſchen Politik 
und klammern ſich noch immer an die Hoffnung, daß der Kaiſer der 
Franzoſen ſeinen Abſichten auf Savoyen und Nizza entſagen werde, 
um das Mißtrauen Europas zu entwaffnen, während von allen Seiten 
die Nachricht eingeht, daß die Vorbereitungen zur Okkupation Savohens 
durch franzöfiihe Truppen bereits getroffen find. Es ſcheint, daß 
die edlen Lords Palmerſton und Ruſſell dieſes Trugge⸗ 
bilde vorſchieben, um England und Europa bis zur ab⸗ 
gemachten Sache in Unthätigkeit zu erhalten. Sicher iſt, 
daß die Vorſtellungen Preußens bis jetzt im britiſchen Kabinet keinen 
günftigen Boden gefunden haben, 

© Berlin, 14. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Mit dem 
königsberger Schnellzuge traf heute Früh nach 5 Uhr Großfürſt Nico⸗ 
laus von Rußland hier ein, wurde am Bahnhofe vom Prinzen Albrecht 
(Sohn) und dem ruſſiſchen Geſandtſchaftsperſonal empfangen und nach 
dem Hotel der Geſandtſchaft geleitet. Da der Großfürſt heute um 
63 Uhr ſchon feine Reiſe über Frankfurt nach Nizza fortſetzte, machte 
er im Laufe des Tages ſeine Beſuche nur im Fluge bei den königlichen 
Prinzen ab, fuhr dann zum halbſtündigen Beſuch nach Sansſouci und 
wohnte, von dort zurückkehrend, mit den Prinzen und dem zum Be⸗ 
ſuche hier anweſenden Herzoge von Coburg der Tafel bei Sr. Fönigl. 
Hoheit dem Prinz⸗Regenten bei. Der ruſſiſche Prinz trug bei all 
dieſen Beſuchen die Uniform des diesſeitigen 5. Küraſſier⸗Regiments, 


reich unterſtützt wurden, wären dieſe proviſoriſchen Regierungen über] deſſen Chef er bekanntlich iſt. — Heute Abend findet im Palais des 


Nacht geſtürzt worden, wenn ſie eben nicht die überwiegende Majorität 
des Volkes auf ihrer Seite hätten. Man weiſt auf Piemont hin — 
aber auch dieſes muß und zwar recht eigentlich in ſeinem eigenen In⸗ 
tereſſe ſich jeder Einwirkung enthalten, und weit entfernt, daß es zu 
ſolchen künſtlichen Mitteln griffe, ſehen wir vielmehr, daß Graf Ca⸗ 
vour in mehr als einer Depeſche beſonders die Regierung von Tos⸗ 
kana recht eindringlich auf die beſondern Wünſche des Kaiſers der Fran⸗ 
zoſen, dem ganz Italien zu Dank verpflichtet ſei, hinweiſt; mag das 
dem ſardiniſchen Miniſter noch ſo wenig von Herzen gehen, er hat es 
doch gethan. 

Das Reſultat iſt vorauszuſehen. Noch ſelten hat ſich der Spruch: 
„Dem Muthigen gehört die Welt“, eine ſolche Geltung verſchafft, als 
in dieſem Augenblicke. Piemont wird, geſtützt auf das unverfälſchte 
Stimmrecht, Parma, Modena, Toskana annectiren — vielleicht daß 
man in Bezug auf die Romagna noch eine vermittelnde Beſtimmung 
trifft; Frankreich aber wird Savoyen und Nizza beſetzen und ſeine 
alten, über jeden Zweifel erhabenen Anſprüche durch eine nachträgliche, 
unter dem Schutze franzöſiſcher Bayonnete vorgenommene, mithin 
Gerlachiſch⸗freie Abſtimmung beſtätigen laſſen; das offizielle Eng: 
land hat ſchon zugeſtimmt, und die übrigen Großmächte werden gegen 
dieſe Verletzung des Völkerrechts von Seiten Frankreichs und gegen 
deſſen Annäherung an das Syſtem der natürlichen Grenzen höchſt wahr: 
ſcheinlich — — proteſtiren. Dieſer Proteſt aber muß ſelbſtredend durch 
eine ungeheure Machtentfaltung unterſtützt werden, und deshalb, meint 
die Kreuzzeitung: „Wer den Untergang des Vaterlandes will, der mag 
gegen die Militärvorlagen ſtimmen“, denn nur die Kreuzzeitungspartei 


iſt, wie die Tage von Olmütz und die Unterſtützung Oeſterreichs gegen 


Schleswig⸗Holſtein klärlich genug beweiſen, allein im Stande, eine ener⸗ 
giſche und entſcheidende Politik zu führen. Gott beſſere es! möchten 
wir ausrufen; denn wenn das ganze „Aufknöpfen“ Preußens in den 
Erklärungen beſteht, welche der Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten in der Debatte über die breslauer Petition gegeben hat, ſo wird 
man ſich ſchließlich kaum zu einem Proteſte erheben. 

— — ——— — * — — — — EEE 


Preuſen. 

> Berlin, 14. März. [Die bevorſtehende Annexion 
Savoyens.] In wenigen Tagen wird die Annexion Mittelitaliens 
an Sardinien eine vollendete Thatſache ſein. Das Ergebniß der Volks⸗ 
Abſtimmung, welches von vorn herein nicht zweifelhaft ſein konnte, iſt 
jetzt bereits zur Gewißheit geworden, und es fragt ſich nur, welche 
Stellung die Großmächte zu der neuen Ordnung der Dinge einnehmen 
werden. Die volle, unbedingte Zuſtimmung Englands war im Voraus 
geſichert. Man darf annehmen, daß Graf Cavour, dem ſcheinbaren 
Einſpruch Frankreichs, dem ſehr ernſten Groll Oeſterreichs und der 
fraglichen Haltung der anderen Mächte gegenüber das Signal zur 
Annexion nicht fo zuverſichtlich gegeben hätte, wenn ihm nicht der 
Einfluß Englands leitend und unterſtützend zur Seite ſtände. Frank⸗ 
reichs Verhältniß zur mittelitalieniſchen Annexion hat für das euro⸗ 
päiſche Publikum noch einige räthſelhafte Seiten; denn es iſt nicht er⸗ 
ſichtlich, warum Napoleon ſich oſtenſibel halb für die Annexion, halb 
gegen dieſelbe erklärt, obgleich er wiſſen kann, daß ein ſolches Programm 
auf keiner Seite Billigung findet und ihm von Oeſterreich keinen Dank 


Daher wird man die legitimen Anſprüche auff ſichert, während es ihm die öffentliche Meinung in England, Piemont 


und ganz Italien entfremdet. Doch der turiner Hof wird wahrſchein⸗ 
lich über die Motive dieſer Taktik beſſer unterrichtet ſein, und kann 
fi) vollkommen beruhigt fühlen, ſo lange Frankreich bei allen theoreti- 
ſchen Remonſtrationen durch feine. unklare Haltung die Feindſeligkeit 
Oeſterreichs in Schach hält. Ueber Oeſterreichs einſtweilige Reſig⸗ 
nation hat Graf Rechberg ſchon ſeit Wochen beſtimmte Erklärungen 


Prinzen Friedrich Wilhelm eine Soiree ſtatt, bei welcher auch eine thea⸗ 
traliſche Vorſtellung — „Nehmt ein Exempel daran“ und „Schreck⸗ 
wirkungen“ — ausgeführt von hohen Dilettanten, zum Amüſement bei⸗ 
tragen wird. Dergleichen dramatiſche Unterhaltungen ſind in den Hofgeſell⸗ 
ſchaften jetzt ſehr beliebt. Bei dem Feſte, das zum bevorſtehenden Geburts⸗ 
tage Sr. konigl. Hoheit des Prinz Regenten in deſſen Palais einen 
großen Cirele verſammeln wird, werden mehrere kleine Luſtſpiele von 
unſern Hofſchauſpielern aufgeführt. — Der Herzog von Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha, der ſeit mehreren Tagen bier verweilt, beweiſet mit 
der ihm eigenthümlichen Lebhaftigkeit der Kunſt große Theilnahme. Vor⸗ 
geſtern empfing derſelbe zu längerer wohlwollender Unterhaltung die 
Schriftſteller Koſſak und F. Tietz in ſeinem Hotel. Se. Hoheit dürfte 
noch bis Freitag oder Sonnabend den Aufenthalt hier verlängern. Die 
meiſte Zeit bringt Höchſtderſelbe, wie immer, in der Nähe Sr. koͤnigl. 
Hoheit des Prinz-Regenten zu. — Es iſt jetzt entſchieden, daß Meyer⸗ 
beer's „Dinorah“ im Herbſte im königl. Opernhauſe in Scene geht. 
— Frau Wagner⸗Jachmann, die noch vor drei Wochen auf der 
Bühne erſchien, und zwar in Männerkleidung, die die Chriſtine der 
gleichnamigen Graf Redern'ſchen Oper fordert, iſt vorgeſtern Mutter 
einer Tochter geworden, der das Glück und das Talent der Mutter zu 
wünſchen. — In dem geſtrigen Termin des Poſſeſſorien⸗Prozeſſes Cerf 
contra Scabell iſt die Klage als begründet erachtet, und ſind nun die 
von dem Kläger vorgeſchlagenen Zeugen zu vernehmen, von deren Aus⸗ 
ſage die Entſcheidung abhängen dürfte. — Heute zeigte auf rothen 
Zetteln an den Littfaß⸗Säulen der Begründer der „Bouillon⸗Küchen“ 
an, daß ſich zu täglichem Bouillon⸗Frühſtück bereits die Beamten des 
Staatsminiſteriums, dann der Miniſterien der Juſtiz, des Handels, der 
Finanzen, des landwirthſchaftlichen und des geiſtlichen, ferner die Beam⸗ 
ten der Staats⸗Schulden⸗Verwaltung, des Obertribunals, der Seehand⸗ 
lung, des königlichen Leihamts, des Berliniſchen und Cöllniſchen Rath⸗ 
hauſes, der Feuerwehr und der Actien-Brodtfabrik abonnirt hätten. 
Die Bierwirthe jammern darüber, daß den Frühſtücksdurſt die Feuer⸗ 
wehr nicht mehr mit dem Gambrinustranke löſchen will, und die Brodt⸗ 
Fabrik findet durch ihre eigenen Angehörigen vermehrten Abſatz, weil 
der Bouillongenuß durch Semmelzubiß kompakter und nachhaltiger ge⸗ 
macht wird. Augenſcheinlich und allen Scherz bei Seite geſetzt, wen⸗ 
den Viele unſerer Arbeiterklaſſe ſich von den Branntweinſchänken zu die- 
ſer der Geſundheit zuträglicheren Erquickung. 

Berlin, 12. März. [Herr v. Vincke über die Armeevor⸗ 
lage.] Herr von Vincke hat das Vertrauen derer gerechtfertigt, die 
in ihm einen in Sturm und Sonnenſchein unerſchütterlichen Charakter 
ehren. Er hat, aus ſeinem Schweigen als Vorſitzender der wichtigſten 
aller Kommiſſionen, die das Abgeordnetenhaus ernannt hat, heraus⸗ 
tretend, in ſeiner Rede, die den Schluß der Generaldiskuſſion bildete, 
ſich über die Vorlagen mit männlicher Entſchiedenheit erklärt. Er be⸗ 
zeichnete als die drei möglichen Fälle: 1. Gaͤnzliche Zurücknahme des 
Entwurfs; 2. erhebliche Modifikationen (zu Gunſten des zweijährigen 
Dienſtes); 3. ſichere Verwerfung. Vielleicht giebt ein Vorſchlag Küh⸗ 
ne's, für das laufende Jahr die gewünſchten Mittel zu bewilligen, ohne 
den Geſetzentwurf poſitiv anzunehmen, einen Ausweg an die Hand, im 
Stillen die Reorganiſationsplane zu verfolgen, obwohl es in der Kom⸗ 
miſſion auch ſchon nachgewieſen, daß eine Zuſtimmung zu ſolchem A, 
eine weitere zu B. von ſelbſt bedingen würde. Vincke legte mit Wärme 
ſtarkes Gewicht darauf, daß bei der Vorlage ganz vergeſſen, durch 
Gleichberechtigung des Avancements für Adelige und 
Bürgerliche die Stimmung des Volkes zu gewinnen, und 
die ganze Verſammlung les waren wohl fünfzig zuhörende Mitglieder) 
ließ unwillkürlich ein Bravo laut werden, das in ganz Preußen einen 
einſimmigen und unermeßlichen Widerhall finden wird. Ohne alle 


gegeben. Das wiener Kabinet wird der Entwickelung der Ereigniſſe[Gehäſſigkeit wollen wir thatſächlich bemerken, daß, wenn von den Of⸗ 


nicht gewaltſam entgegentreten, aller Wahrſcheinlichkeit nach aber einen 
förmlichen Proteſt erlaſſen, um für die Zukunft freie Hand zu be⸗ 
halten. Preußen und Rußland endlich haben ſich bisher von jeder 
Einmiſchung in die Organiſation der mittelitalieniſchen Zuſtände fern 


ieren unſerer Armee die größere Hälfte aus dem Adel hervorgeht, 
ka nur einen Heinen Bruchtheil der Bevölkerung bildet, dieſes noch 
allenfalls die Erklärung zuläßt, daß die Adeligen weit mehr Neigung 
zum Kriegsdienſte hätten, als die Bürgerlichen, und die Frage nach 
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genheiten, das Weitere anzuordnen, und erwarte Ich von denſelben umſo⸗ 


in Meiner Ordre vom 2. Auguſt 1858 dem evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathe 


[3 


der Urſache diefer Erſcheinung wollen wir bei Seite laſſen. Aber es 
giebt noch eine andere Erſcheinung. Als neulich über 200 Offiziere 
vom Oberſten aufwärts aufgeführt waren, fanden ſich darunter genau 
gezählt elf bürgerliche. Sollte dieſes Verhältniß das allgemeine ſein, 
ſo würden alſo in den oberen Stellen der Armee beinahe zwanzigmal 
mehr adelige Offiziere ſein, als bürgerliche, während, wenn wir uns 
recht erinnern, das allgemeine Verhältniß iſt, daß etwas mehr als die 
Hälfte, aber nicht zwei Drittel der Offiziere adelige ſind. Wie geht 
das zu? Nach der bekannten königlichen Kabinetsordre ſoll auch im 
Militärdienſte bei der Beförderung nur Tüchtigkeit und Verdienſt ent⸗ 
ſcheiden. Es ſcheint jenes Verhältniß aber noch ungünſtiger zu ſein. 
Denn unter den ſechsundfünfzig höchſtſtehenden Offizieren der preußi⸗ 
ſchen Armee, welche das gothaiſche genealogiſche Taſchenbuch aufführt, 
befindet ſich kein einziger bürgerlicher. (K. Z.) 

Die „Grenzboten“ ſchreiben über die Heeres-Vorlagen: „Die 
preußiſchen Miniſter ſcheinen ihre Wehrkraft nur in der größeren Zahl 
von Soldaten zu ſuchen; und daß das Heer einer ſchnellen und durch: 
greifenden Reform bedarf, iſt keinem Zweifel unterworfen. Der vor⸗ 
gelegte Geſetzentwurf entſpricht aber feinem Zwecke nicht. Oeſterreich 
iſt uns darin das beſte Beiſpiel; es hat ein über ſeine Kräfte zahlrei⸗ 
ches und wohl ausgerüſtetes Heer auf den Beinen gehabt, und es iſt 
doch zu einem ſchnellen Frieden gezwungen worden, weil ſeine Finan⸗ 
zen zerrüttet waren, und weil das ganze Land mit ſeiner Regierung 
grollte. Preußen hat ſich davor zu hüten, daß es ihm eben ſo gehe. 
Die Zahl des ſtehenden Heeres um ein Drittel zu vermehren, die 
Dienſtzeit nicht bloß nicht abzukürzen, ſondern theilweiſe zu erhöhen, 
und ihr einen ſtrengeren Charakter zu geben, die Ausgaben um bei⸗ 
läufig 14 Millionen zu ſteigern, die Arbeits- und Steuerkraft des Lan⸗ 
des um beiläufig 70,000 Arbeiter zu vermindern, die für den Krieg 
beſtimmte Anleihe im Frieden zu verausgaben, und auch nicht einmal 
eine Andeutung davon zu geben, womit das ſtehende Deficit gedeckt, 
und woher im Falle der Noth das Geld genommen werden ſoll, das 
find ja vollſtändig öſterreichiſche Zuſtände. Wenn es bloß darauf an⸗ 
käme, möglichſt viel Soldaten in Uniform zu ſtecken, und das Geld 
dafür auf dem Papier feſtzuſtellen, fo könnte man ja ftatt der 94 oder, 
wie es ſich eigentlich herausſtellt, 14 Millionen gleich 90 oder 140 
fordern. Man befriedigt die erſten Bedürfniſſe durch eine Anleihe; um 
die Zinſen derſelben zu bezahlen, macht man eine neue Anleihe, und 
ſo geht es in einer unendlichen Schraube fort. — Indeß auch die ärg⸗ 
ſten Opfer ließen ſich noch ertragen, wenn man abſähe, wohin das 
führen ſoll. Aber darüber nicht die geringſte Andeutung. Herr von 
Schleinitz verſichert, Preußen wolle vor allen Dingen den Frieden 
zwiſchen den Mächten erhalten; an ſich ein ſehr löbliches Vorhaben, 
aber find dazu 14 Millionen Zuſchlag nöthig? Ja, wir erleben es 
noch, daß nächſtens von dieſer oder jener Seite an Preußen die An⸗ 
frage geſtellt wird, was denn dieſe außerordentlichen Rüſtungen bedeu⸗ 
ten ſollen, und daß Preußen demnach in einem Augenblicke, wo es ihm 
vielleicht am ungünſtigſten iſt, durch ein falſches Point d’honneur in 
den Konflikt gezogen wird.“ 


Allerhöchſter Erlaß vom 27. Februar 1860 — betreffend die 
Fortbildung der evangeliſchen Kirchenverfaſſung in den öſtlichen 
Provinzen der Monarchie. 

Auf den von Ihnen und dem evangeliſchen Ober-Kirchenrath erſtatteten 


. 31. Dezember 1859 i h 3 
Bericht vom 10. Januar 1800 beſtimme Ich, um die bereits durch die 


Ordre vom 29. Juni 1850 eingeleitete, jedoch nur zum Theil in das Werk 
eſetzte Einführung einer kirchlichen Gemeinde⸗Ordnung in den dft- 
ichen Provinzen der Monarchie, mit Hilfe der inzwiſchen gewonne⸗ 

nen . um Abſchluß zu bringen und dadurch einen weiteren 

Ausbau der 2 5 der evangeliſchen Kirche anzubahnen, hierdurch 

Folgendes: 

1) In allen evangeliſchen Gemeinden, in welchen ein für die inneren und 
äußeren Angelegenheiten derſelben beſtellter kirchlicher Gemeinde⸗Vorſtand 
(Presbyterium, Gemeinde⸗Kirchenrath) noch nicht beſteht, iſt ein ſolcher 
einzurichten. 

2) Zu dieſem Zwecke werden in jeder Gemeinde mindeſtens zwei, höchſtens 
wölf Familien⸗ oder Hausväter, mindeſtens dreißig Jahre alt, von un⸗ 

eſcholtenem Rufe und chriſtlichem Leben und Wandel erwählt und mit 

den bereits vorhandenen Kirchenvorſtehern unter dem Vorſitze des Pfar⸗ 
rers zu einem Kollegio vereinigt. Wo beſondere Bedenken dieſer Ver⸗ 
einigung entgegenſtehen, bleibt es der Kirchenbehörde vorbehalten, darüber 
eine anderweite Feſtſetzung zu treffen. Sind mehrere Geiſtliche bei der 
Kirche angeſtellt, jo führt der erſte, bei gleicher Berechtigung der älteſte 
den Vorſitz, während die übrigen dem Kollegio als Mitglieder — Hilfs⸗ 
Prediger auf nicht fundirten Stellen mit blos berathender Stimme — 
angehören. 

3) Der Vorſchlag und die Wahl der neuen Mitglieder geſchieht in der durch 
die Grundzüge einer kirchlichen Gemeinde⸗Ordnung vom 29. Juni 1850 
$ 7 vorgeſchriebenen Weiſe. Als Ausnahme kann unter beſonderen Um⸗ 
ſtänden an die Stelle der Wahl bei der erſten Begründung, auf den 

Vorſchlag des Patrons und des Pfarrers, die Denomination durch den 
Superintendenten treten, vorbehaltlich des Rechts der Gemeinde, wegen 
Mangels der in Nr. 2 aufgeſtellten Erforderniſſe der Wählbarkeit Ein⸗ 
ſpruch zu erheben. Dieſe Ausnahme kann jedoch nur mit ausdrücklicher 
Genehmigung des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, unter Beiſtimmung 
des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten, ſtattfinden. An den be 
ſtehenden Berechtigungen in Betreff der Ernennung der bisherigen 
Kirchen⸗Vorſteher wird hierdurch nichts geändert, jedoch ſollen die Vor⸗ 
teher bei den Kirchen landesherrlichen Patronats, vorbehaltlich weiterer 

nordnung, aus der Zahl der qualifizirten Mitglieder der Gemeinde⸗ 
Kirchenräthe ernannt werden. 

4) Der neu gebildete kirchliche Gemeinde⸗Vorſtand hat den Beruf, die chriſt⸗ 
lichen Gemeindethätigkeiten zu fördern und zu pflegen und die Kirchen⸗ 
Gemeinde in ihren inneren und äußeren Angelegenheiten zu vertreten. 

5) Die unmittelbare Verwaltung des Kirchenvermögens wird durch die bis⸗ 
. in den Gemeinde⸗Kirchenrath aufgenommenen Kirchenvorſteher 

— Allgem. Landrecht Theil II. Titel 11 \ 619—621 — fortgeführt. 
— & IS — 25 der — een — e 
e bedarf, wie bei der Auflegung neuer kirchlicher Abgaben, 
behält es dabei ſein Bewenden. er 

6) Die a en Attributionen der kirchenregimentlichen Behör⸗ 
den, des geistlichen Amts und die Gerechtſame des Patronats werden 
durch dieſe neue Einrichtung nicht berührt, und bleiben en in ihrer 
bisherigen Geltung beſtehen. Daſſelbe gilt in Bezug auf die den ein⸗ 
zelnen Gemeindegliedern oder der Gemeinde im Ganzen bei Pfarr⸗ 
bejegungen zuſtehenden Berechtigungen. Auch wird in dem Bekenntniß⸗ 
ſtande der emeinde und in ihrer Stellung zur Union nichts geändert. 

7) Den evangeliſchen Patronen ſoll künftig allgemein das Recht zuſtehen, 
zu jeder Zeit perſönlich, oder durch Einſicht in die über die Sitzungen 
aufzunehmenden Protokolle von den Verhandlungen der Gemeinde⸗ 
Kirchenräthe Kenntniß zu nehmen und da, wo ſie ihre geſetzlichen Rechte 

durch einen gefaßten Beſchluß beeinträchtigt glauben, an das Konſiſto⸗ 
rium Rekurs einzulegen. 9 

8) Wo die Einführung der Gemeinde⸗Kirchenräthe jo weit vollendet ift 
daß die Bildung — Kreis⸗Synoden ausführbar erſcheint, ſoll mit N 
Einrichtung und Berufung derſelben unverweilt vorgegangen werden. 
Den Kreis⸗Synoden wird die Unterſtützung der Superintendenten in den 
ihnen zustehenden Aufichtabefugnifien, die Wahrnehmung der den be: 
theiligten Gemeinden gemeinſamen kirchlichen enden und das Recht 
der Entſcheidung in beſtimmten näher zu bezeichnenden Fällen, nament⸗ 
lich in Fragen der kirchlichen Zucht, ſo wie eine Mitwirkung bei der 
weiteren Ausbildung der kirchlichen Verfaſſung zuzuweiſen ſein. 

Der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath iſt beauftragt, wegen Ausführung dieſer 

Meiner Ordre, im Einvernehmen mit dem Miniſter der geiſtlichen Angele⸗ 


mehr eine kräftige Förderung dieſer Angelegenheit, als Ich, wie Ich bereits 


eröffnet habe, in der Durchführung der kirchlichen Gemeinde⸗Ordnung die 
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weſentliche Vorbedingung für die der Landeskirche zu wünſchende und von 
ihr zu erſtrebende größere Selbſtändigkeit erkenne. N 

Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 27. Februar 1860. 

Im Namen Sr. Majeſtät des Königs: 
Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
von Bethmann⸗Hollweg. 
Deutſchland. 

München, 12. März. [Zur griechiſchen Thronfolge] wird 
dem „Schwäb. M.“ geſchrieben: Schon ſeit längerem hatte die grie⸗ 
chiſche Thronfolge bei der kinderloſen Ehe König Otko's den Gegen⸗ 
ſtand diplomatiſcher Verhandlungen gebildet, da Prinz Luitpold, der 
ältere Bruder des Koͤnigs, auf das ihm nach dem londoner Vertrag 
vom 7. Mai 1832 zuſtehende Recht der Thronfolge ausdrücklich ver⸗ 
zichtet und der weitere präſumtive Nachfolger König Otto's, Prinz 
Adalbert von Baiern, ſich gegen den bei der Thronbeſteigung geforder⸗ 
ten Wechſel des Glaubensbekenntniſſes erklärt hatte. Dieſe Schwierig⸗ 
keiten ſollen nunmehr beſeitigt und eine zuſtimmende Erklärung der Ga⸗ 
ranten des Vertrages vom 7. Mai erlangt ſein. Dem Vernehmen 
nach wird Prinz Adalbert, der mit ſeiner Gemahlin ſeit einigen Mo⸗ 
naten am ſpaniſchen Hofe verweilt, von dort aus ſich nach Griechen⸗ 
land begeben und erſt nach längerem Aufenthalte daſelbſt wieder hier⸗ 
her zurückkehren. Der ſchon früher geäußerte Wunſch König Otto's, 
abzudanken, dürfte dieſem Plane nicht fern ſtehen. 

Oeſterre i cy. 

Wien, 13. März. [Die unterſchleifs-Angelegenheit 
des F Me. v. Eynatten! beſchäftigt noch immer vorzugsweiſe die 
allgemeine Aufmerkſamkeit und gewinnt, wenigſtens im Munde des 
Publikums, eine hoͤchſt bedenkliche Ausdehnung. Man erzählt, daß, 
außer dem ſchon genannten Haupt⸗Direktor der Kredit⸗Anſtalt, Richter, 
und dem Spediteur Löwenthal, neuerdings auch noch der hieſige Leder— 
bändler Fleſch und der Weinhändler Schwarzer verhaftet ſeien, zwei 
allbekannte, reiche Großhändler, von denen der Erſte das Leder, der 
Zweite den Wein für die italieniſche Armee lieferte. Auch in Trieſt 
ſollen die namhafteſten Firmen, die, bei den Lieferungs⸗Verträgen be- 
theiligt waren, zur Verantwortung gezogen und unter Aufſicht geſtellt 
ſein. Die Unterſuchung ſoll hier in Wien geführt werden. Jedenfalls 
ſoll, wie aus offiziellen Kreiſen verlautet, mit allen dieſen Uebertretern 
des Geſetzes ein ſtrenges Gericht gehalten werden. Man zerbricht ſich 
allgemein den Kopf darüber, was den FME. v. Eynatten, der ja ſchon 
im Auslande war, bewogen haben konne, freiwillig nach Wien zurück⸗ 
zukehren, und zwar, nachdem er bereits kurz vor ſeiner Abreiſe folgende 
Scene, die mir als zuverläſſig verbürgt wird, erlebt hatte. Er war 
nebſt vielen hohen Offizieren zum Souper bei dem FMe. Grafen 
Grünne eingeladen. Als er in den bereits angefüllten Salon trat 
und Platz nehmen wollte, erhob ſich FM. Benedek und erklärte, feine 
Ehre verbiete es ihm, mit einem General, auf dem ein bekannter 
ſchwerer Verdacht ruhe, an einem Tiſche zu ſitzen; er werde dies ſo 
lange vermeiden, bis der Betreffende ſich von dem Verdacht gereinigt 
habe. Wer derſelben Anſicht ſei, möge ſeinem Beiſpiel folgen. Hier⸗ 
auf ergriff er den Hut und verließ die Geſellſchaft; alle Uebrigen folg⸗ 
ten ihm ſofort, und es blieb der Hausherr mit dem Baron v. Eynatten 
allein zurück. — — Noch ein anderer betrübender Vorfall aus dem 
letzten Feldzuge gelangt jetzt in die Oeffentlichkeit. Der ehemalige 
Hauptmann Doré, der ſeinen Dienſt wegen leichtſinniger Hand⸗ 
lungen hatte quittiren müſſen, bezog ſeine Subſiſtenzmittel aus der 
Privatſchatulle des Kaiſers, und zwar auf Fürbitte einer nahen Ver⸗ 
wandten, welche eine in hohen Gnaden ſtehende Kammerdienerin der 
Kaiſerin iſt. Er lebte während des Krieges als Civil⸗Ingenieur in 
Verona. Dort benutzte er nun ſein ausgezeichnetes Zeichnentalent dazu, 
alle Feſtungswerke von Verona ganz genau aufzunehmen und die fer⸗ 
tigen Pläne — den Franzoſen zu verkaufen. Die Sache wurde ruch⸗ 
bar, und eine lange, ſtrenge Unterſuchung ſoll ſeine Schuld außer Zwei⸗ 
fel geſtellt und ihn des Vaterlandsverrathes überwieſen haben. Er iſt 
zum Tode durch Pulver und Blei verurtheilt und gegenwärtig auf dem 
Transport nach Wien, wo ſein Urtheil vollzogen werden ſoll. (P. Z.) 

[Die Verhaftung Franz Richter's.] Die mannigfachen un⸗ 
richtigen Notizen, welche in den Provinzialblättern über die Verhaftung 
des Herrn Direktor Franz Richter eirkuliren, rühren wohl von dem 
Umſtande her, daß in den erſten 24 Stunden keine telegraphiſche Nach⸗ 
richt über ſeine Verhaftung paſſiren durfte. Dem zweiten Direktor, 
Herrn Theodor Hornboſtl, der ſich in Lemberg befand, wurde die Mel⸗ 
dung telegraphirt, Herr Richter ſei erkrankt. In Prag, wo das Er⸗ 
eigniß eine noch größere Senſation erregte als hier, da Herr Richter 
dort durch langjährige Wirkſamkeit eine allgemein gekannte Perſönlich⸗ 
keit iſt, erfuhr man die Nachricht erſt auf brieflichem Wege. Wir ha⸗ 
ben uns bis heute enthalten, über dieſes betrübſame Exeigniß Notizen 
zu liefern, allein wir werden von allen Seiten, namentlich aus der 
Provinz, um Mittheilungen erſucht. Aber bis zur Stunde weiß außer 
den Gerichten noch Niemand, um welche Anſchuldigung es ſich handelt. 
Doch ſcheint eine Thatſache mit Beſtimmtheit darauf hinzuweiſen, daß 
die Anklage keine ſolche iſt, bei welcher dem Staat ein Anſpruch auf 
Erſatz erwächſt, denn das Gericht hat keinen Beſchlag auf das Ver⸗ 
mögen des Herrn Richter gelegt; im Gegentheil ſind geſtern die Siegel 
von dem Bureau des Herrn Richter gelöft worden und es find alle 
Kaſſenvorräthe, Wechſel u. ſ. w., die ihm angehören, ſeiner Familie 
eingehändigt worden; ja wie wir hören, iſt eine bedeutende Summe, 
die für von ihm gemachte Kottonlieferungen geſtern bei dem Aerar 
fällig war, anſtandslos von der Militärkaſſe ausgezahlt worden, Beweis 
genug, daß der Fiscus keine Anſprüche gegen ihn erhebt oder zu erhe⸗ 
ben hat. Um ſo mehr martern ſeine Freunde und Familienangehöri⸗ 
gen ihren Geiſt ab, um zu erſinnen, welcher Natur die Anklage ſei, 
die über dem Haupte des Inhaftirten ſchwebt. Jedenfalls iſt es ein 
kleiner Troſt für die Familie, daß die Fabriken in Prag nicht ftille ge⸗ 
ſtellt werden müſſen und daß die Firma aufrecht bleibt. 

Italien. 

Aus Italien, 7. März. [Notizen zur Stellung der 
Parteien. — Die Päpſtlichen in Ancona. — Bonaparti⸗ 
ſtiſcher Emiſſair nach Florenz.] Bald verſichert man, daß Mar- 
ſchall Vaillant fein Corps nach Frankreich zurückführen ſoll, bald heißt 
es für beſtimmt, daß das Lager bei Pavia von ihm definitiv bezogen 
werde. Wir zweifeln nicht an Letzterem, weil in der That alle noͤthi⸗ 
gen Lagerrequiſiten nach Pavia geſchafft werden, und weil Pavia der 
geeignetſte Punkt iſt für ein Armee⸗Corps, das nicht weiß, ſoll es nach 
Nizza, nach Savoyen oder nach Toscana beſtimmt werden und dem 
man doch den Anſchein geben möchte, daß es die Lombardei ſchütze. 
Hätte das franzöfifche Corps nur den Zweck, den ihm Na: 
poleon III. offiziell beilegt, ſo wäre ſein Platz in Brescia 
und Cremona, namentlich jetzt, da das venetianiſche Reich mit Trup⸗ 
pen überladen iſt. Die Poſition in Pavia, welche in Kurzem einge⸗ 
nommen wird, zeigt deshalb, daß man franzoͤſiſcherſeits Piemont 
mißtraut oder aber etwas gegen daſſelbe im Schilde führt. 
Daß übrigens Piemont auch nicht voll Vertrauen iſt, beweiſt die 
vorausſichtliche Stärke des Lagers von San Maurizio und die 
5 ber bis auf 20,000 Mann anwachjende Garniſon von 

Urin. 


legenheit. 
Rede, während in dem 


Die piemonteſiſche Armee foll bis zum 1. April auf den Kriegsfuß 


geſtellt werden und zwar alle kampffähigen Leute werden eingereiht; 
man will die Armee auf mehr denn 200,000 Mann bringen. Die 
Flotille des Garda⸗See's unter dem Schiffscapitain Marquis Provana 
wird vermehrt, ob zur Offenſive oder nur als Defenfiomaßregel, if 
nicht geſagt. Wir zweifeln vor der Hand am erſteren, denn man ſieht 
eher einem Angriff gegen die Romagna und das Modeniſche von Seiten der 
Oeſterreicher entgegen. Eine telegraphiſche Depeſche von Baſſano will 
von der Ankunft des Herzogs von Modena daſelbſt wiſſen, der dort 
ſeine Truppen inſpicirt habe. Wir glauben noch nicht an dieſes Ge⸗ 
rücht. Eine pariſer Nachricht bezüglich eines Grenzſcharmützels an der 
modeneſiſchen Grenze bedarf der Beſtätigung, wir wiſſen nichts davon. 

Die Truppen Mittelitaliens, unter den Befehlen des Gene⸗ 
rals Lamarmora, welcher ſeinen Sitz in Bologna nehmen wird, ſind 
in drei Diviſionen getheilt: die erſte in Toscana, die zweite an der röͤ⸗ 
miſchen Grenze und die dritte zur Vollendung ihrer Inſtruktion in Bo⸗ 
logna. Man giebt die Geſammtſtärke bald auf 48,000, bald auf 
60,000 Mann an. Wo iſt die größte Gefahr in dieſem Augenblicke? 
dies iſt ſchwer zu ſagen, ſobald man nicht weiß, ob die Geſchicke der 
Welt definitiv den Händen Frankreichs anvertraut ſind, oder ob es in 
der Politik der nicht direkt betheiligten Großmächte liegt, den Einfluß 
Frankreichs zu beſchränken. Im erſteren Falle wird Frankreich unge⸗ 
ſtört ſeine natürlichen Alpengrenzen in Beſitz nehmen und die Autono⸗ 
mie Toscana's in feinem Intereſſe ſichern, indeſſen das franzöſiſche Ob⸗ 
ſervationscorps Vaillant's die Lombardei ſchützt und die Hauptkräfte 
Piemonts und Central-Italiens in Verbindung mit den franzöſi⸗ 
ſchen Truppen in Rom ſowohl gegen die päpſtlichen, als auch gegen 
die öſterreichiſchen Truppen ſich ſchlagen: die Marken und Umbrien 
fallen dann zu Toscana, die Romagna zu Piemont. Ich gebe Ihnen 
hier kein Phantaſiegebilde, ſondern volle Realität und die Zukunft wird 
beweiſen, daß ich mich nicht geirrt. Bereits ſucht man ſchon jetzt in 
der „Nazione“ (Nr. 65) nachzuweiſen, welche Stellen Mitglieder der 
Familie Bonaparte in Italien, namentlich in Toscana, bekleideten, um 
ohne Zweifel dadurch darzuthun, daß die Bonaparte für Italien keine 
Fremden ſind. Die franzöſiſchen Truppen würden, wenn die 
piemonteſiſchen nach Central⸗Italien vorrücken, ihrerſeits die 
Einmiſchung der neapolitaniſchen Truppen hindern und, wo 
möglich, bekämpfen. Die Concentration der päpſtlichen Truppen in 
den Marken zeigt von der Abſicht der päpſtlichen Regierung, einen Zu⸗ 
ſammenſtoß mit den franzöſiſchen an der toscaniſchen Grenze zu ver⸗ 
meiden. An der adriatiſchen Küſte haben dieſe Truppen die Wahl, 
ihre Vereinigung mit den Oeſterreichern anzuſtreben oder aber ſich nach 
der neapolitaniſchen Provinz Abruzzo ultra zurückzuziehen. 

Eine Intervention Frankreichs, welche ſich ſtets hinter die Phraſe, 
„den Papſt wider ſeinen Willen retten zu wollen“, bergen kann, hat 
noch den Vortheil, von einer Revolution im Neapolitaniſchen 
Nutzen zu ziehen und die Bourbonen ſtürzen zu helfen. Die 
Familie Bonaparte iſt italieniſch und ſo findet man italieniſche Prinzen 
genug in der kaiſerlichen Familie. Was wollen die Italiener mehr? 

Doch indeſſen man hier mit wenig Mitteln Alles untereinander zu 
werfen im Stande iſt, Ancona gut beſetzt hält und Piemont Luft 
gemacht hat, um in der Romagna Widerftand zu leiſten, rücken von 
allen Seiten Verſtärkungen nach, um die Unternehmungen Piemonts 
zu unterſtützen. Oeſterreich muß aus dem Venetianifchen ver: 
drängt werden, nicht wegen der Unabhängigkeit Italiens — 
wer denkt auch an die? — ſondern damit die Piemonteſen be⸗ 
ſchäftigt und geſchwächt werden und jede Annaherung zwi⸗ 
ſchen dem italieniſchen und deutſchen Elemente verhindert wird. 
Auch die neapolitaniſche Frage iſt vorbereitet, wenn man gleich 
weiß, daß ſich aus derſelben heraus eine ſicilianiſche bildet, für 
welche England Anſprüche machen wird. 

Ehe nicht alle dieſe italieniſchen Separatfragen erledigt ſind, denkt 
Frankreich nicht an die Rheinfrage und ebenſowenig an die orien⸗ 
taliſche Frage; 
man kann von gewiſſer Seite — neutral bleiben, bis es endlich heißt: 
à notre tour! 

Die päpſtlichen Truppen in Ancona haben ſich in ihrer Kaſerne 
bekämpft und es gab mehrere ſchwere Verwundungen; die neuen An: 
kömmlinge find ſehr undisciplinirt, deſertiren auch zuweilen. Schlag⸗ 
fähig ſollen ſie nicht ſein. 

In Florenz wird Louis Lucian Bonaparte erwartet. Seine 
Reiſe hat einen politiſchen Zweck und zwar einen ſehr pronon⸗ 
zirten, denn auch H. v. Reiſet wird kommen. 


Turin, 11. März. [Annexionsfrage.] Man ſchreibt der 
„Correſpondance Bullier“ von hier: Die Situation iſt ſchwierig. Auf 
der einen Seite iſt die Abſtimmung für die Annexion ſicher. Der En⸗ 
thuſiasmus der Bewohner Mittel⸗Italiens iſt ſehr ſtark und bei den 
Bauern noch größer als bei den Reichen. Selbſt die Geiſtlichkeit treibt 
zur Union. Baron Ricaſoli und Ritter Farini werden perſönlich das 
Reſultat der Abſtimmung nach Turin bringen. Unſere Truppen wer⸗ 
den ſofort Beſitz nehmen von Mittel⸗Italien; die Regierung iſt ent⸗ 
ſchloſſen, das Votum um jeden Preis zu vertheidigen, fie wird vor 
keinem Opfer, vor keiner Gefahr zurückſchrecken. Man hofft, 200,000 
Mann unter den Waffen zu haben und hat ein unbedingtes Vertrauen 
in ihre Tapferkeit. Man weiß noch nicht, welches die Abſicht des Kai⸗ 
ſers iſt, und welchen Entſchluß er faſſen wird; vorläufig bereitet man 
ſich für jedes Ereigniß vor. — Ich höre von einem erwähnenswerthen 
Vorgange beim Austauſch der Noten. Der Baron Talleyrand 
hatte zugleich die an ihn gerichtete Depeſche und eine Abſchrift der 
Depeſche an den Grafen Perſigny aus Paris erhalten; ſtatt ſie aber 
beide der Regierung mitzutheilen, übergab er dem Grafen Cavour nur 
die erſtere; erſt ſpäter mußte er auf beſondern Befehl des Kaiſers au 
die Depeſche an Perſigny mittheilen. — Was Savoyen betrifft, f. 
hängt Alles von der Politik des Kaiſers ab; Alles iſt fertig für die 
Einberufung der Comitien, es fehlt nur noch eine Erklärung Frank- 
reichs; it Mittel⸗Italien annerirt, fo wird Piemont fein Wort halten 
und abſtimmen laſſen.“ — Auch anderweitig wird beſtätigt, daß a 
feſt entſchloſſen ift, gleich nach Promulgirung des Ergebniſſes vom al 
gemeinen Stimmrechte die Annexion in ihrem ganzen Umfange zu voll⸗ 
ziehen. In Bezug auf die legislative Aſſimilation wird man aller⸗ 
dings das Ergebniß der Arbeiten der legislativen fion abwar⸗ 
ten, die ſchon ſeit längerer Zeit in Thätigkeit iſt. Dieter iſt aus neun 
piemonteſiſchen, drei lombardiſchen und eben ſo vielen toskaniſchen und 
gleichfalls aus drei romagnoliſchen Rechtsgelehrten zuſammengeſetzt — 
Der „Köln. Ztg.“ zufolge glaubt man nicht mehr an die Rückberu⸗ 
fung der franzöfiſchen Truppen aus der Lombardei. Frankreich wird 
ſich alſo die Annexion gefallen laſſen, doch ift es nicht ganz unwahrſchein⸗ 
lich, daß ſich Sardinien in der letzten Stunde zu einer formalen Kon: 
zeſſion herbeiläßt. Dieſe würde in der Ernennung eines Vice⸗Königs 
für das Centrum beſtehen, ftatt einfacher Gouverneure. Aber auch 
dieſes Zugeſtändniß iſt noch nicht beſtimmt bewilligt. — Die „Ovpinione“ 
veröffentlicht die Note des Grafen Cavour in der ſavoviſchen Ange⸗ 
In dieſem Dokumente iſt nicht vom Parlamente die 

Schriftſtück von der Beiſtimmung des Parla⸗ 
mentes geſprochen wurde. 


ſomit iſt der Kampf fo ziemlich lokaliſirt und 


Die „Köln. Ztg.“ erfährt über dieſe Diff ⸗ 2 
renz, daß man von Paris aus nach Kenntnißnahme von der urſprüng⸗ 
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dies an der Sache jedoch nichts ändere, da er als konſtitutioneller Mi- 
niſter das Parlament weder umgehen wolle noch könne. — Man ift 
hier der Anſicht, daß das Parlament, das am 2. April zuſammentritt, 
nur einige Sitzungen halten und ſich ſofort vertagen werde, wenn die 
Einverleibung Mittel⸗Italiens angenommen, die Art und Weiſe wie 
Savoyen ſich ausſprechen ſolle, feſtgeſetzt und der Bericht des Mini- 
ſteriums über den Gebrauch, den die Regierung während der Dauer 
des Krieges von ihrer diktatoriſchen Gewalt gemacht, erſtattet worden 
ſei. Zugleich wollte man wiſſen, daß Cavour den Behörden in Nizza 
und Savoyen Weiſung ertheilt habe, jede öffentliche Kundgebung für 
oder wider Anſchluß an Frankreich zu unterdrücken. 


Frankreich. 

Paris, 12. März. [Dekret für Savoyen.] Der hieſige 
Correſpondent des londoner „Herald“ ſchreibt: Die Abſicht Kaſer Na⸗ 
poleon's iſt, die Einverleibung von Annecy, Chambery und Nizza ins 
franzöſiſche Kaiſerreich in Form eines Dekretes anzuzeigen. Es iſt 
dies kein bloßes Gerücht, keine leere Zeitungsente. Ich erhalte dieſe 
Mittheilung aus beſter Quelle. Beſagtes Dekret wird vielleicht ſchon 
im Laufe dieſer Nacht dem Moniteur zugeſchickt, vielleicht wird damit 
noch einige Tage gezögert; möglich auch, daß der kaiſerliche Geiſt auf 
eine andere Form verfällt, um der Welt wieder „jene Mäßigung und 
Uneigennützigkeit zu beweiſen, von der er ſo viele Beweiſe ſchon gege⸗ 
ben hat“. So wie die Sachen jetzt ſtehen, iſt der Kaiſer entſchloſſen, 
die Sache imperatoriſch durchzuführen. Er wird nicht geſtatten, daß 
Toscana in Sardinien einverleibt werde, und iſt entſchloſſen, Savoyen 
nicht blos zu „revendiquiren“, ſondern zu „appropriiren“. 

[Diplomatie] Heute verbreitete ſich das Gerücht, daß der 
ruſſiſche Botſchafter Graf Kiſſeleff abberufen ſei und durch den Sohn 
des Fürſten Paſkiewitſch erſetzt werden ſolle. 

[Die Perſönlichkeit Napoleons III.] Die Warſchauer „Gazeta 
Codzienna“ bringt folgende intereſſante Schilderung der äußern Erſcheinung 
des Kaiſers Napoleon: Sobald es über die Geſundheit des Kaiſers Napo⸗ 
leon zu Erörterungen kommt, kann ſogar der durchaus glaubhafte Augen⸗ 
zeuge ſich täuſchen. Die Perſon des Feen Machthabers bietet, wie 
in moraliſcher, ſo auch in phyſiſcher Beziehung, ihre wunderbaren Seiten, 
die oft auch ein ſehr ſcharf blickendes Auge nicht zu durchdringen vermag. 
N möchte faſt jagen, daß nur derjenige bis zu einem gewiſſen Grade be- 
ähigt ſei, die kaiſerliche Politik zu begreifen, oder zu enträthſeln, der Gele⸗ 
. — hatte, die Perſönlichkeit Napoleons III. in der Nähe und aufmerkſam 

eobachten. Das Aeußere des Kaiſers ſpricht auf den erſten Anblick we⸗ 
909 zu ſeinem Vortheil. Ein weniger als mittler Wuchs, eine etwas vor⸗ 
ebeugte Haltung, ein müder und fi nr Gang, ein Antlitz ohne Aus⸗ 
ruck zwar, aber doch nicht ohne tiefe Bedeutung, ein halb erloſchener Blick, 
gleichwie verſunken in ferne Nebel, in denen er dem gewöhnlichen Auge nicht 
erreichbare Gegenſtände zu erſchauen ſcheint: das ſind die erſten Eindrücke, 
von welchen ſich ein unparteiiſcher Beobachter beim Anblide des Kaiſers der 

anzoſen betroffen fühlt. er verleiht der Gehörsſinn dieſen Ein⸗ 
drücken des Auges eine ſehr auffällige Abſchattung, denn die Stimme des 
Ae e tönt mit einem ſeiner Perſönlichkeit etwas widerſprechenden Klange. 
Dieſe Stimme erſchallt ſicher, kernig, wunderbar harmoniſch, metalliſch. Die 
Vorte rollen nach einander hervor, nicht halb verſchluckt, wie es in der pa⸗ 
riſer Ausſprache gewöhnlich der Fall iſt, vielmehr vollendet, abgeſetzt, ſelbſt⸗ 
ſtändig und ſorgſam abgewogen, jo oft die Sache das werth iR. So ſcheint 
die Stimme eine gewiſſe Energie zu bekunden, welcher im Uebrigen die kör⸗ 
Nirliche Erſcheinung nicht entſpricht. Deſſen ungeachtet bleibt es ſchwer, aus 
ieſer zerrütteten Aeußerlichkeit über den phyſiſchen Sn der Kräfte eine 
ſchmei elhafte Vorſtellung zu gewinnen. Selbſt der theilnahmevolle Betrach⸗ 
ter denkt in der Tiefe der Seele, daß einer Perſönlichkeit von folder Geſtalt 
und ſolchen Bewegungen ſchwerlich eine lange Dauer in Ausſicht zu ſtellen 
ehmen wir nun einmal an 7 derjenige, welcher ſo den Kaiſer ſcharf be⸗ 
trachtet und aus ſeinen Wahrnehmungen die ee Ueberzeugung von 
eſſen nahem Ausgange gewonnen bat, plötzlich unter das Getümmel der 
hofjagden von —— oder auf die weiten Raſenflächen von Villeneuve⸗ 
etang, der Sommerreſidenz des Kaiſers, dicht dort neben St. Cloud, ſich 
perſetzt finde. Da gewahrt er an der Spitze der Jäger einen Reiter, der auf 
feinem ſeurigen Thiere über Gräben und Zäune ſezt und die Schaar des 
Se weit hinter ſich läßt — kein Wunder, denn ununterbrochen ſeit 

Stunden währt die Hetze und Menſchen und Thiere klappen vor Er⸗ 
Faun zuſammen; nur jenem vorderſten, dem Reiter, ſcheint noch kein Ge⸗ 
er e an Ruhe im Kopfe zu dämmern — und jener Reiter ijt der Kaiſer. 
ad wieder in Villeneuve, nach der Tafel, wenn die Sonne ſich bereits zum 
Niedergange anſchickt, da Er ihr den Wirth und die Gäſte ſich = dem 
Raſen mit gymnaſtiſchen Uebungen und Ringkämpfen aller Art bel 5 — 
die geſchniegelten Kammerjunker, denen kaum der erſte Flaum auf der Ober⸗ 
lippe keimt, ſchnappen längſt aus tieſſter Bruft nach Luft, und nur Einer 
aus der Geſellſchaft, obgleich er vom Anfang bis zum Ende nicht einen 
Au enblic Ruhe gehalten, zeigt eine trockene Stirn und ruhigen Athem. 

er wilde Jäger, dieſer Allet iſt der Kaiſer, und doch hindert das wieder⸗ 
bh nicht, daß Jemand, der wenige Minuten nach der Jagd, einige Augen⸗ 
piide nach jenen Ringkämpfen Napoleon III. zum erſtenmale zu Geſicht be⸗ 
some, mit dem beiten Glauben bei ſich meinen dürfte, ſpäteſtens nach einem 
dingte würden wohl die Bewohner der Hauptſtadt auf dem Tuilerienplatze 
ie ſchwarze Trauerflagge flattern ſehen. Mancher Leſer dürfte nun wohl, 

enn er der vorſtehenden Schilderung etwas tiefer nachdenkt, über gewiſſe 
Lethargien und gewiſſe verwunderliche, wie nach plötzlicher Ermunterung ein: 
tretende ese der ane Politik zu einem intereſſanten pſycholo⸗ 
giſchen Aufſchluſſe bei ſich gelangen. 

[Was Kaiſer Napoleon unter allgemeinem Stimm: 
recht verſteht.] Der Graf de la Ferriere, Bruder des kaiſer⸗ 
lichen Kammerherrn dieſes Namens, welcher im Oktober v. J. im 
Orne⸗Departement zum Deputirten gewählt worden iſt, hat feine Ent⸗ 
laſſung eingereicht. Veranlaſſung dazu war die Proteftation, welche 
gegen deſſen Wahl eingereicht worden war und welche zu einer Dis⸗ 
kuſſton in der Kammer führen mußte, die zu umgehen der Graf vor⸗ 
zog. Bei der Erſatzwahl im genannten Departement waren drei Kan⸗ 
didaten aufgetreten: der oben erwähnte Graf, der Marquis de Torcy, 

ohn des verſtorbenen Deputirten, und der Graf von Contades, für 
den ſich die demokratiſche Partei erklärt hatte. Der erſte erhielt 
0,983, der zweite 9081 und der dritte 5931 Stimmen. Die Wahl 
hatte keine Giltigkeit, da keiner der Kandidaten die geſetzliche Anzahl 
don Stimmen erhalten hatte. Die Regierung hatte ſich bis dahin 
neutral gehalten. Zehn Tage vor der zweiten Abſtimmung erklärte ſie 
aber den Grafen de la Ferriere zu ihrem Kandidaten. Herr v. Torey, 
der bei einer früheren Generalrathswahl Kandidat der Regierung ge⸗ 
weſen war, zog ſich zurück, indem er gegen das Auftreten der Verwal⸗ 
tung proteſtirte. Seine Freunde zwangen ihn jedoch, feine Kandidatur 
wieder aufzunehmen, und Herr v. Contades zog ſich zurück, indem er 
ſeinem früheren Mitbewerber ſeine Zuſtimmung ertheilte. Dieſes bedrohte 
den offiziellen Kandidaten aufs ernſtlichſte, und die Verwaltung bot 
nun Alles auf, um demſelben den Sieg zu ſichern. Die Oppofitions: 
ähler wurden eingeſchüchtert, die Anſchlagzettel derſelben herunterge⸗ 
ſſen, die Vertheilung ihrer Stimmzettel unterdrückt u. dgl. mehr. Es 
üblich, in den Mairien die Liſte der Kandidaten anzuſchlagen. Es 
urde jedoch dort nur ein Zettel mit dem Namen des Grafen de la 
1 Ferriere angeheftet, was dem Maire geſtattete, den Wählern zu ſagen, 
88 ſei verboten, für Herrn von Torey zu ſimmen. Außerdem veröf⸗ 
lentlichte der Präfekt des Departements ein Cirkularſchreiben, worin er 
en Oppoſitions⸗Kandidaten anklagte, intereſſirten Bewerbungen nach⸗ 
Egeben und durch feine Koalition mit Herrn Contades das allgemeine 
timmrecht beeinträchtigt zu haben. Zugleich erließ der Präfet einen 


Fee an alle von der Regierung abhängigen Wähler, der bedrohten 


heit zu Hilfe zu eilen. Der offizielle Kandidat ſchrieb außerdem 
u die Maires, um fie auf vertrauliche Weiſe darauf aufmerkſam zu 
machen, daß fie Gefahr liefen, abgeſetzt zu werden, wenn fie die unge: 
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lichen Redaction um Weglaſſung der betreffenden Phraſe gebeten habe. ſetzliche Kandidatur feines Gegners unterſtützten, was man Jedermann 
Graf Cavour hat dieſem Begehren willfahrt, nachdem er bemerkt, daß] mittheilen müſſe. Ungeachtet deſſen erhielt der offizielle Kandidat aber 


Stadium der Verhandlung, über welche eben der Entſcheidung ſeitens 
der Pforte entgegengeſehen wird. 
doch nur eine Majorität von 2200 Stimmen. — Das Advokaten⸗ Späteren Nachrichten aus Belgrad zufolge, ſcheint ſich der Zuſtand 


Barreau von Orleans ſollte zu einer Demonſtration zu Gunſten von 
Mſgr. Dupanloup veranlaßt werden. Die darauf bezügliche Adreſſe 
wurde jedoch nur von wenigen unterzeichnet und jede Kollektiv⸗Demon⸗ 
ſtration abgelehnt. 


Großbritannien. 


London, 10. März. [Zerwürfniß zwiſchen Palmerſton 
und Ruſſell.] Nach den Anſtrengungen, welche die Oppoſition ges 
macht hatte, um die Verderblichkeit des Handelsvertrags nachzuweiſen 
und das Land vor den Folgen deſſelben zu bewahren, muß das Er⸗ 
gebniß der geſtrigen Debatte auffallend erſcheinen. Nur eine unbedeu⸗ 
tende Minderheit von 56 Mitgliedern entſcheidet ſich gegen den Ver⸗ 
trag, die Regierung ſiegt mit der außerordentlchen Majorität von 226 
Stimmen. Die große Maſſe der Tories war aus dem Saale ent⸗ 
wichen, ehe es zur Abſtimmung kam. Soll man dieſe Erſcheinung der 
Zaghaftigkeit zuſchreiben? Nein, die Sache erklärt ſich anders: der 
ganze Kampf hatte ſeine Wichtigkeit verloren, da die Parteien des 
Parlaments durch ein unendlich ernſteres Ereigniß in Beſchlag genom⸗ 
men find: nämlich durch die Kriſis im Kabinet. Man hört, daß der 
Konflikt zwiſchen Ruſſell und Palmerſton, der bei dem Charakter bei⸗ 
der Männer unvermeidlich war, endlich zum Ausbruche gekommen. 
Lord John Ruſſell wirft dem Premier vor, daß dieſer nicht blos durch 
geheime Veranſtaltungen in den Gang der auswärtigen Politik, deren 
Leitung ihm (Ruſſell) allein zuſtehe, eingreife, ſondern daß er ſchon 
vor der Zeit, wo das Palmerſtonſche Kabinet an das Ruder gelangte, 
die Politik Großbritaniens durch die Uebernahme von Verpflichtungen ge⸗ 
gen Frankreich in Feſſeln gelegt habe. Er verlangt daher, daß Palmerſton 
die feierliche Zuſage gebe, von jetzt an den Lord John Ruſſell als alleinigen 
Gewalthaber im auswärtigen Departement anzuerkennen. Kurz, die 
beiden Männer ſind gegenwärtig durch dieſelbe Streitfrage getrennt, 
welche im Dezember 1851 die Souveränin wider Lord Palmerſton 
erzürnte. Damals beſchwerte ſich die Königin, daß der Viscount Pal⸗ 
merſton hinter ihrem Rücken Privatpolitik treibe: jetzt beklagt ſich Ruſſell, daß 
Palmerſton ohne ſein Wiſſen Schritte thue, die ihm, dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, vor allen Andern bekannt ſein ſollten. 
Wie ich kaum zu bemerken brauche, iſt es die ſavoyiſche Sache, welche 
den Konflikt gereift hat. Der Argwohn Ruſſells greift wohl nicht 
fehl, wenn er annimmt, daß Palmerſton ſchon längſt mit Louis Na⸗ 
poleon und Cavour wegen Savoyens einverſtanden war, daß nach 
der Berechnung Palmerſtons der Handelsvertrag nur dazu beſtimmt iſt, 
als Umweg zu dienen, auf welchem Napoleon zum Erwerbe Savoyens 
gelangen ſolle, und daß viele diplomatiſche Maßregeln, die dem Lord 
John Ruſſell geſchickter Weiſe eingegeben wurden, den einzigen 
Zweck hatten, ihm, dem Ruſſell, Zaum und Sattel anzulegen. In 
Folge dieſer Lage der Dinge weiß Ruſſell kaum mehr, wo er ſicher 
geht, oder wo er in eine Falle tritt, wo er ſeinen klaren Willen oder 
einer Einflüſterung folgt; über ſich ſelber ungewiß, begreift er gar 
wohl, daß auch die feſtländiſchen Höfe feine Handlungen und Worte 
mit äußerſtem Mißtrauen betrachten müſſen, und daß eine allgemeine 
diplomatiſche Anarchie das Ergebniß der im britiſchen Kabinete herr⸗ 
ſchenden Geſpaltenheit ſein muß. Das Mittel alſo, um der Qual 
abzuhelfen? Die Zuſage, die man von Palmerſton verlangt, daß er 
in das Geſchäft des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten nicht 
eingreifen wolle, kann der Premier gern geben, ohne daß irgend etwas 
gefördert iſt. Daher bleibt nur die königliche Prärogative übrig: 
die Souveränin kann den Lord Palmerſton ſeines Amtes entſetzen. 
Man denkt an ſo etwas; man hat wieder einmal die Beweiſe gegen 
den Premier in Händen, aus denen hervorgeht, daß er eigenmächtig 
Verbindungen mit fremden Höfen angeknüpft. Gleichwohl zögert man 
noch. Entſchließt man ſich zu dem Coup, ſo werden Gladſtone und 
Ruſſell mit einem Programm auftreten, deſſen erſter Punkt die Herbei⸗ 
führung eines europaiſchen Einverſtändniſſes gegen die Einverleibungs⸗ 
Politik Napoleons ſein würde. Hier haben Sie die Erklärung des 
matten Verlaufens, den die Debatte über den Handelsvertrag nahm; 


„hier auch die Erklärung, weshalb der Premier Palmerſton während der 


ganzen Verhandlung von geſtern und vorgeſtern nicht den Mund 
aufthat. (N. Pr. 3.) 
Belgien. 
Brüſſel, 10. März. [Abſchaffung des Octroi.] In der heutigen 
Kammerſitzung verlas der Finanzminiſter, Hr. Frere, die Begründung und 
Einzelbeſtimmungen eines Geſetzentwurfs über die Abſchaffung des Octroi, 
welcher nicht nur dem liberalen Minifterium, ſondern dem ganzen belgiſchen 
Lande in den Augen Europa's zur höchſten Ehre gereichen wird. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit, welche ſich bisher der Abſchaffung jener ſtädtiſchen Zölle entge⸗ 
enſtemmte, war dieſe: durch welche andere Steuer tonnen ſie erſetzt werden? 
r. Frere hat darauf eine kühne, aber auf die glüdlihen Zuſtände des bel⸗ 
iſchen Staatsſchatzes begründete Antwort gefunden: durch gar keine! 
jr der That, die Abſchaffung des Octroi iſt buchſtäblich ein Geſchenk, wel⸗ 
s der Staat den Gemeinden, und zwar vermittelt feiner jährlichen Bud⸗ 
getüberſchüſſe, macht. Die Bruttoeinnahme ſämmtlicher belgiſcher Octrois 
betrug im verfloſſenen Jahre in runden 1 12,800,000 Fr., während die 
Koſten der Erhebung auf 2,300,000 Fr. ſich beliefen, woraus ſich ein Netto: 
ertrag von 10 Mill. Fr. ergiebt. Den Ausfall dieſer Einnahme deckt die 
Staatskaſſe durch eine (nach der Proportion der Grund⸗ und Perſonenſteuer⸗ 
beträge zu vertheilende) jährliche Dotation von 14 Mill. Fr., an deren Mit⸗ 
gene (bis zu dem Belaufe von 3 Mill. —. ſelbſt diejenigen Landgemein⸗ 
den betheiligt werden ſollen, in deren Schooße das Octroi überhaupt nicht 
beſtand. Die Beſchaffung obiger 14 Millionen leiſtet der Staat durch den 
Verzicht auf Pe feiner Einnahmequellen: 1) die Zölle auf Weine und 
Branntweine; 2) die Aceiſezölle 5 Biere und Genspre; 3) 75 pCt. des 
Einfuhrzolls auf den Kaffee; 4) die Nettoeinnahme der Poſtverwaltung. Bei 
mehreren Stellen ſeines Vortrages, namentlich auch da, wo in der Einlei⸗ 
tung zu dem Geſetzentwurfe das Octroi „ein Ueberbleibſel der barbariſchen 
ittelalters“ genannt wird, wurde der Miniſter von lau⸗ 


Geſetzgebung des : 
ten da unterbrochen, die ſich am Schluſſe zu lange anhaltendem, von 
den Tribünen nachhallendem Beifallsjubel gipfelten. (Köln. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Mehrere in- und ausländiſche Blätter berichteten nach einer telegra⸗ 
phiſchen Depeſche aus Conſtantinopel vom 3. d. Mts.: Die Weſt⸗ 
mächte hätten der Pforte eröffnet, daß ſie deren Rechte Serbien und 
den Donaufürſtenthümern gegenüber unterſtützen werden, falls Ver⸗ 
hältniſſe eintreten, welche ſie zu einer bewaffneten Intervention zwingen 
ſollten — und daß die Pforte für dieſe Eventualität eine Allianz ver⸗ 
langt hätte.“ Nach einer von bewährter Seite uns zugehenden Mit⸗ 
theilung, darf dieſe Nachricht als unbegründet bezeichnet werden, da 
abgeſehen von allen anderen Umſtänden, welche ein ſolches Vorgehen 
als ganz unmotivirt erſcheinen laſſen, die in Bezug auf Serbien und 
die Donaufürſtenthümer der Pforte von ſämmtlichen Vertragsmächten 
geleiſtete Garantie im pariſer Vertrage vom Jahre 1856 förmlid an⸗ 
erkannt und zugeſichert worden iſt, und ſelbſt für die in der obbezoge⸗ 
nen Depeſche angedeuteten Eventualitäten durch darauf bezügliche 
Stipulationen ausführlich vorgeſehen worden iſt. 

uebrigens bietet die gegenwärtige Lage in den Donaufürſtenthümern 
kaum einen Anlaß zu derartigen Vorkehrungen, und was Serbien an⸗ 
belangt, ſo iſt die Frage über den eventuellen Thronwechſel und die 
beantragte Anerkennung des Fürſten Michael als Nachfolger des Fürſten 
Miloſch vorläufig noch in dem von uns bereits neulich angedeuteten 


des alten Miloſch wieder etwas gebeſſert zu haben. 


Amerika. 


New⸗Pork, 25. Februar. [Waſhington⸗Denkmal.] Der 
22. — als der 136. Geburtstag Waſhingtons — iſt in der ſeinen 
Namen tragenden Hauptſtadt durch die Enthüllung ſeiner (von Clark 
Mills angefertigten) Reiterſtatue feſtlich begangen worden. 

[Die mericanifhe Einverleibung] wird von den Vereinig⸗ 
ten Staaten bekanntlich jetzt auf zwei Punkten auf einmal angefaßt: 
theils im Norden bei Chihuahua, das man einfach occupirt, theils im 
Süden bei Tehuantepec, wo man ſich von einem der mehreren räuber⸗ 
artigen Gegenpräſidenten eine Iſthmusſtraße abtreten läßt. Der in 
Bezug auf letzteren Punkt mit der Juarez'ſchen Regierung abgeſchloſ⸗ 
ſene Vertrag wird von der „Newyork Times“ dem ganzen Wortlaute 
nach veröffentlicht und verdient durch feine große Tragweite wohl einen 
Auszug: 

„Mexico cedirt an die Vereinigten Staaten für immer das Wegerecht 
über die Landenge von Tehuantepec. Beide Länder verpflichten ſich, alle 
über dieſe Landenge führenden Verkehrsſtraßen zu beſchützen und die Neu⸗ 
tralität derſelben zu garantiren. ER verpflichtet ſich, erforderlichenfalls 
ſeine Militärmacht zum Schutze des Tranſits zu verwenden; unterläßt es 
dies, ſo kann die Regierung der Vereinigten Staaten unter Zuſtimmung oder 
auf Erſuchen der mexicaniſchen 8 oder des mexicaniſchen Geſandten 
in Waſhington oder der geſetzlichen Ortsbehörden zu jenem Zwecke ihre Mi⸗ 
litärmacht verwenden. Doch muß dieſe zurückgezogen werden, ſobald nach 
der Meinung der mexicaniſchen Regierung die Nothwendigleft ihres Einſchrei⸗ 
tens weggefallen iſt. Wenn eine unvorhergeſehene drohende Gefahr für das 
Leben oder Eigenthum von Amerikanern eintritt, kann die Regierung der 
Vereinigten Staaten militäriſch einſchreiten, ohne zuvor die Zuſtimmung der 
mexicaniſchen erwirkt zu haben. Mexico räumt den Vereinigten Staaten fol⸗ 

ende Routen als Etappenſtraßen ein: a) die über Tehuantepec, b) die von 

uaymas nach der Grenze von Arizona in der Nähe des 111. Grades weſt⸗ 
licher Länge. Mexico cedirt an die Vereinigten Staaten das Wegerecht für 
eine Ueberlandroute von Matamoras (am Rio Grande) über Monterey nach 
Mazatlan, ſo wie für die sub 6 b bezeichnete Route von der Grenze von 
Arizona (111. Gr. weſtl. Länge) über Magdalena und Hermoſillo nach Guay⸗ 
mas. — In dieſem Falle, wie in allen ae e . behält ſich a 
die ſtagtliche Oberhoheit über die betreffenden Routen vor. Aus einer län- 
geren Waarenliſte kann der Kongreß der Vereinigten Staaten diejenigen Ar- 
tikel ausſuchen, in Bezug auf welche er entweder eine gänzliche Handelsfrei⸗ 
heit mit Mexico, oder wenigſtens eine beiderſeitige Herabſetzung der Zölle 
bis auf das ge Maß wünſcht. Die Vereinigten Staaten geben an 
Mexico 4,000,000 Doll., davon die Hälfte baar, die andere Hälfte an dieje⸗ 
nigen Bürger der Vereinigten Staaten, die rechtskräftige Forderungen an 
Mexico haben. — Zuſatzartikel: Wenn die vorſtehenden e 
gen verletzt werden, oder die Sicherheit der Bürger eines der beiden Staa⸗ 
ten in dem andern gefährdet iſt, ohne daß die geiesmäßige Regierung Ab⸗ 
hilfe ſchaffen kann, ſo iſt fie verpflichtet, die Hilfe der andern behufs Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung und Sicherheit anzuſprechen. Bei 8 an 
der Grenze ſollen die benachbarten Behörden beider Länder in Uebereinſtim⸗ 
mung mit einander handeln. Ueber die Art und Weiſe, wie dies zu geſche⸗ 
hen hat, wird noch ein näheres Abkommen getroffen.“ 


[Oeſterr. Ztg.) 


Da in Mexico keine „geſetzmäßige“ Regierung mehr beſteht, der 


Vertrag demnach jeden Augenblick auf Unausführbarkeiten ſtößt, ſo er⸗ 
giebt ſich daraus, daß die Einverleibung von Tehuantepec vollzogen 
wird, ſofern Frankreich und England es nicht hindern. Verhäkelt wie 
ſie ſind, dürften letztere jetzt gerade weniger widerſtehen als ſonſt. 


Provinzial-Zeitung. 

5 Breslau, 15. März. [Tagesbericht.] Unter den ein⸗ 
leitenden Mittheilungen, mit denen die heutige Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten eröffnet wurde, befand ſich auch ein Geſuch des Vereines für 
das Rettunghaus des Vinzenz von Paul: Die ſtädtiſchen Behörden 
möchten das ſo ſegensreich wirkende Inſtitut bei Vertheilung der Ueber⸗ 
ſchüſſe der Verwaltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe berückſichtigeen. Da 
eben auch Vorſchläge des Magiſtrats in Bezug auf die Vrwendung 
der ſehr bedeutenden Ueberſchüſſe an die Verſammlung gelangt ſind, 
wird Beides, nach Einholung des Gutachtens der betreffenden Kom⸗ 
miſſion, nächſtens von der Verſammlung in Berathung gezogen 
werden. Der Etat für die Verwaltung der St. Barbara⸗ 
kirche (mit einer Einnahme von 2295 Thlr. und einer ebenſo 
hohen Ausgabe) wurde genehmigt; ebenſo eine Etats⸗Ueberſchrei⸗ 
tung von 71 Thlr. bei der Verwaltung der Bernhardinkirche. 
In der Kirchſtraße Nr. 1 foll eine neue Elementarſchule (mit 
4 Klaſſen, die dadurch entſtanden, daß aus den 2 unterſten Klaſſen 
durch Spaltung 3 ü gemacht worden find) und zu 2 anderen Elementar⸗ 
ſchulen (Nr. 9 und 28) Parallelklaſſen eingerichtet werden. 
werden in Höhe von 1586 Thlrn. bewilligt, der Magiſtrat zugleich 
aber um Auskunft darüber erſucht, inwieweit dem bereits ſchon be⸗ 
ſchloſſenen Projekt, betreffend die Errichtung einer vierklaſſigen Elemen⸗ 
tarſchule, die ſich ihrer inneren Organiſation nach an eine höhere 
Bürgerſchule am nächſten anreihen würde — entſprochen worden ſei? 
— Nach Erledigung einiger Verpachtungs⸗Angelegenheiten wurden be⸗ 
willigt: eine Etats⸗Ueberſchreitung bei der Steuer⸗Verwaltung von 
197 Thlrn.; eine Mehr⸗Ausgabe von 281 Thlrn., die bei der Erwei⸗ 
terung des Ordonnanzhauſes theils an baulichen Koſten, theils durch 
Anſchaffung von Bettſtellen, Bettwäſche ꝛc. entſtanden ſind. — Es wurde 
hierauf die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 

[Hohe Ehrenbezeigung.] Zur Vervollſtändigung unferer 
Mittheilungen in Nr. 111 und 121 dieſer Zeitung über die von Sr. 
koͤnigl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten Sr. Excellenz dem freien Standes: 


Donnersmarck an deſſen Geburtstage verliehenen brillantenen In⸗ 
ſignien zu dem ſchon ſeit längerer Zeit innehabenden hohen Orden des 
ſchwarzen Adlers, ſind wir jetzt in der Lage, den Wortlaut des eigen⸗ 
händigen huldvollen Schreibens nachſtehend mittheilen zu können, 
welches dieſe ausgezeichnete Verleihung begleitete, und welches auf be⸗ 
ſondere allerhoͤchſte Anordnung gleich beim Erwachen Sr. Excellenz am 
5. März übergeben wurde. 
Herr Graf! 6 
Sie begehen an Ihrem heutigen 89. Geburtstage zugleich die ſeltene 
Feier des en an welchem Sie vor 75 Jahren = den königlichen Mili⸗ 
tärdienſt traten. Vor 67 dern f erwarben Sie ſich bereits den Orden pour 
le merite, und ſeit 60 Jahren find Sie Ritter des Johanniter⸗Ordens. In 
dem Freiheitskriege erwarben Sie ſich beide Aue des eiſernen Kreuzes an 
der Spitze des ſelbſt von Ihnen gebildeten ſchleſiſchen National⸗Kavallerie⸗ 
Regiments. In den glüclichen Friedensjahren ſeitdem ſchmückte Sie die 
Gnade zweier Könige nach und nach mit den böͤchſten 3 
Bedarf es mehr als dieſer Auszeichnung, um die Verdienſte zu bezeich⸗ 
nen, die Se von faber 8 Die in das höchſte Alter dem &nterlane 
und Ihrem Könige leiſteten 5 zei Di Gi 
o feltener Feier un ner Erinnerungen mußt 
Meine gap Auer n und Meine Tpeibnahme auf fc Glen 0 
gebe derfelben Ausprud, indem Ich Ihnen meine aufrichtigſten Glückwünſche 
zu dieſem Feſte darbringe welches die Vorſehung nicht nur vergönnt zu be: 
geben, ſondern in einer Lebensfriſche Sie antrifft, die Mir und Jedermann 
eine wahre e gewährt. Aber auch eine äußere Erinnerung möge Sie 
durch erg chmuck vor der Welt auszeichnen bei der Begehung des beutiz 
gen Feſtes, und jo überſende Ich Ihnen, Herr Graf, die brillantenen Inſig⸗ 
nien des hohen Ordens vom ſchwarzen Adler Namens Sr. Majeſtät des 
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herrn und Erb⸗Ober⸗Land⸗Mundſchenk, Herrn Grafen Henckel von 


a 


i 
9 


4 


r nt 
au u a 


— 


r. 


vr 


n 


614 
Equipirung für ihn beſorgt war. Unvorſichtigerweiſe hatten die Freunde 
beim Schlafengehen die Thüre nicht abgeſchloſſen. 

Kurz vor Abgang des geſtrigen Lokalzuges nach Oppeln wurde einem 
Paſſagier im Warteſalon 3. Klaſſe des Centralbahnhofes eine Reiſetaſche ent⸗ 
wendet. Der auf dem öſtlichen Flagel ſtationirte Portier verfolgte den da⸗ 
vonlaufenden Dieb, der auf ſeiner Flucht an der Ecke der Tauenzien⸗ und 
neuen Taſchenſtraße durch einen zufällig entgegenkommenden Sicherheitsbe⸗ 
amten aufgehalten ward. Wiewohl er ſich nun des geſtohlenen Gutes ent⸗ 
ledigt hatte, um leichter entwiſchen zu können, erfolgte doch ſeine Feſtnehmung, 
und die Reiſetaſche gelangte ſofort in den Beſitz ihres Eigenthümers zurück. 

l Verloren und gefunden. — Diebereien.] Geſtern Mittag 
hatte ein Dienſtmädchen am Ohlauer⸗Stadtgraben ein Paket verloren, das 
eine hinter ihm hergehende Frauensperſon aufhob, welche ſich damit aus 
dem Staube machen wollte. Von einem vorbeipaſſirenden Herrn beobachtet 
und feſtgehalten, ward die unehrliche Finderin, nach anfänglichem Sträuben 
und einem erfolgloſen Fluchtverſuch, genöthigt, das unrechtmäßig erlangte 
Gut der Verliererin zurückzuerſtatten. Auch einige Diebe wurden dieſer Tage 
an der Ausführung ihrer verbrecheriſchen Unternehmungen gehindert. So 
wurde in dem Hauſe N Nr. 1 ein Menſch verſcheucht, der eben 
im Begriffe war, ein Zimmer mittelſt Nachſchlüſſels zu öffnen. Der Dieb 
entfloh mit Zurücklaſſung eines Bündels, worin 10 Dietriche enthalten wa⸗ 
ren. Ebenſo erging es Dieben, welche vorgeſtern Abend in der blauen Ma⸗ 
rie auf dem Neumarkt eine Bodenkammer erbrochen hatten. — Bei zwei 
anderen Diebſtählen gelang es den Thätern, eine Menge werthvoller Sachen 
zu entwenden, und unentdeckt zu entkommen. Am Montag Nachmittag öff⸗ 
neten Diebe die verſchloſſene Stubenthür eines Deſtillateurs in der Weiß⸗ 
gerbergaſſe und entführten aus einem gewaltſam erbrochenen Kleiderſchrank 
3 Ueberzüge und ein Kleid, während die übrigen Sachen den Langfingern 
nicht zu konveniren ſchienen, da ſie dieſelben in der Stube umherſtreuten. 
Bei einem Deſtillateur in der Langengaſſe ward vorgeſtern Nacht ein in 
offener Bodenkammer placirter Kleiderſchrank von diebiſchen Händen geöffnet 
und ſeines Inhaltes an Kleidungsſtücken aller Art beraubt. 

[Zu den Verkehrsſtͤrungen.] Auf der ſächſiſchen Eiſen⸗ 
bahn war der Verkehr während des geſtrigen Tages beinahe gänzlich un⸗ 
terbrochen; denn in Folge bedeutender Schneeverwehungen konnten weder 
Perſonen⸗ noch Güterzüge befördert werden. Nur der größten Anſtrengung 
gelang es, den Bahnkörper allmälig freizumachen, fo daß die Züge heute 
wieder ihren uche Fortgang nehmen. Eine längere Unterbrechung 
würde den Anſchlußbahnen, und zwar hauptſächlich der Oberſchleſiſchen, Nie: 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen und der Niederſchleſiſchen Zweigbahn, empfindliche Be⸗ 
triebsſtörungen bereitet haben, da von dieſen Bahnen täglich circa 100 Wa⸗ 
genladungen nach Sachſen ſpedirt werden. 


* * [Militäriſches.] Heute Früh 5 Uhr rückten die Ifte und 
2te Compagnie des 6. Jäger⸗Bataill. zum Oderthore hinaus, worauf 
die zte und 4te Compagnie um 6 Uhr nachfolgten. Erſtere nahmen 
eine feindliche Poſition bei Hühnern auf, und wurden von der nach⸗ 
rückenden zweiten Abtheilung bis Kapsdorf gedrängt, von wo aus 
ſich das Manöver bis Wieſe zog. Hier wurde Halt geblaſen, und 
der Rückmarſch nach Breslau angetreten. Um 2 Uhr defilirte das 
Bataillon in beſter Haltung durch die Taſchenſtraße nach feinen Ka: 
N und wird morgen abermals zu einem Uebungsmarſche aus⸗ 
rücken. 


vermuthet. — Mit dem Beginn der Faſtenzeit traf hier die Reißlandſcht 
Schauſpieler⸗Geſellſchaft ein, welcher man faſt allgemein einen nur kurzen 
Aufenthalt am hieſigen Orte prophezeite. Die Vorſtellungen begannen in 
dem ſchönen und elegant ausgeſtatteten neuen Rathhausſaale und haben ſich 
bis jetzt, Ir feit beinahe drei Wochen einer jo KH ragen Theilnahme . 
erfreuen gehabt, daß der Zuſchauerraum immer gefüllt, einigemale ſogar, o 
gleich mehr als 500 Perſonen faſſend, ſich als zu klein erwies, in Folge deſ⸗ 
ſen viele Theaterbeſucher, namentlich auswärtige, keinen Platz fanden, und 
wieder umkehren mußten. Herr Reißland wird aus dieſem Grunde und a 
allgemeinen Wunſch noch einige Wochen hier weilen. — Am 13. begannen 
in biefiger, evangeliſchen Stadtſchule die Ah der 8 Schulklaſſen, leider 
abermals in den wenig Raum bietenden Schul⸗Localen ſelbſt, da der zu die⸗ 
En 1 5 in Ausſicht geſtellte neue Rathhausſaal durch das Theater be⸗ 
etzt iſt. l 

(Notizen aus der Provinz.) Waldenburg. Hier iſt ein Cor 
mite zuſammengetreten für die Feier des 22. März. Nachmittags 2 Uhr joll 
im Schießhausſaale ein Diner und Abends ein Ball ſtattfinden. — Das 
N der Kinder am Sonntag Lätare und am Gründonnerſtage iſt 
unterſagt. 

+ Löwenberg. Bei den am 15. d. Mts. ſtattfindenden Concert der 
fürſtlichen Hofcapelle kommen folgende Piecen zur Aufführung: Symphonie 
(B-dur) von Gade, Ouverture zu der Oper Benvenuto Cellini von Berlioz, 
Octett für Streichinſtrumente von Mendelsſohn, vorgetragen von den Herren 
Seifriz I, und II., Huber, Körting, Hübſchmann, Kretſchmar, Oswald, Lorch; 

2 Chöre aus „Lohengrin“ und „Tannhäuſer“. 

Glogau. In der Sitzung der Stadtverordneten vom 12. d. Mts. 
kam der Antrag des Magiſtrats: die Gas⸗Anſtalt von dem jetzigen Ber 
ſitzer derſelben für den Preis von 90,000 Thlr. zu kaufen — zur Debatte, 
Das Reſultat war, daß nach einer ſehr langen Discuſſion ſowohl dieſer 
Hauptantrag, als ein geſtelltes Amendement verworfen wurde. 

# Toſt. Die auf dem Dominial⸗Hofe zu Jaſchkowitz wieder ausge⸗ 

7 1 5 Rinderpeſt hat auch den Reſt der dortigen Rindvieh-Heerde ver: 
nichtet. 

Großſtrehlitz. Bei dem Herrn Landrath Bürde find im Laufe 
des vorigen Jahres zur Unterſtützung der Veteranen 66 Thlr. 15 Sgr. ein⸗ 
gegangen, welche am 22. März (Geburtstag des Prinz⸗Regenten) unter eine 

nzahl Veteranen vertheilt werden ſollen. 

, Görlitz. Am 14. d. M. wurde, wie das „Tageblatt“ meldet, in der 
öffentlichen Sitzung des königl. Kreisgerichts, der Verfaſſer und Inſerent des 
S. H. überſchriebenen, in Nr. 269 vorigen Jahrganges des genannten Blat⸗ 
tes zum Abdruck gelangten Gedichtes, die heilige Hermandad betreffend, Par⸗ 
tikulier Großmann hierſelbſt, wegen der darin enthaltener Beleidigung des | 
Stadtrathes und Polizei⸗Dirigenten Hortzſchansky in Bezug auf Fein Amt 
zu 10 Thlr. Geldſtrafe, jo wie der Redacteur des „Tageblattes“ Buchhändler 
Vierling, wegen Veröffentlichung des Gedichtes zu 5 Thlr. Geldſtrafe ver⸗ 
e Die Verurtheilten beabſichtigen Berufung gegen dies Erkenntniß 
einzulegen. 


Königs, eine Auszeichnung, welche Sie lange noch zu Meiner Freude und zur 
Freude aller Ihrer Verehrer tragen wollen. 5 
Indem Ich Sie ferner dem gnädigen Schutze der Vorſehung empfehle, die 
Sie ſichtlich bisher begnadigte, verbleibe Ich ſtets 
r 


Berlin, den 5. März 1860. ſehr 8416 


elm. 


An 
* den Grafen Henckel v. Donnersmarck, Freien Standesherrn, Erb⸗Ober⸗Land⸗ 
8 Mundſchenk in Schleſien u 8 


Gleichzeitig fügen wir das Telegramm bei, womit Seine Excellenz 
an demſelben Tage noch beglückt wurde. 

Unſeren Glückwunſch zum heutigen ſeltenen Jubiläumstage, deſſen noch 
2 häufige Wiederkehr Sie und Uns 5 möge. 

ö Prinz und Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm von Preußen. 

Berlin, den 5. März 1860. 

B. [Die Dividende der breslauer Gas anſtalt] pro 1859 
ſoll auf 93 pCt. feſtgeſtellt worden fein. Dies Erträgniß iſt geringer 
als voriges Jahr, weil ein größeres Kapital daran participirt, indeſſen 
reſerviren wir uns unſer Urtheil, bis uns der Rechenſchaftsbericht vor⸗ 
liegen wird. So viel wir wiſſen, ſind die Preiſe des Gaſes ſelbſt im 
verfloſſenen Jahre nicht billiger geworden, wohl aber die der Neben⸗ 
. produkte, berückſichtigt man ſedoch, daß die Preiſe der Steinkohlen be 
deutend zurückgegangen ſind, ſo nimmt es doch Wunder, daß die tech⸗ 
niſche Direktion der Gasanſtalt keine größere Sorgſamkeit auf die Güte 
* des Fabrikats anwendet. Ueber die Dunkelheit unſerer Straßenbeleuch⸗ 
tung herrſcht nur ein Urtheil. 


& [Am Eliſabet⸗Gymnaſiumjl fand giten und vorgeſtern die 
AS Abiturientenprüfung unter Vorſitz des Herrn Schulrathes Dr. Scheibert 
Be.’ ftatt. Von 13 Craminanden beſtanden 5 vorzüglich“, die übrigen, bis auf 
einen, mit den Prädikaten gut und hinreichend. Nur ein Examinand konnte 
das Zeugniß der Reife zur Univerſität noch nicht erhalten. 


—bb= [Der Viehmarktl war heute, im Vergleich zu geſtern, 
faſt auf Null reduzirt, der Verkehr war ein äußerſt ſchwacher, ganz 
abweichend von früheren Märkten, wo gerade am zweiten Tage ſehr 
viele Geſchäfte abgeſchloſſeu wurden. Die aufgeſtellten Pferde waren 
meiſt guten Schlages und in Händen von Handelsleuten, die daher 
auch auf hohe Preiſe hielten. — Die Poudrettenfabriken haben keine 
belangreichen Geſchäfte gemacht, da für ſie der Markt wenig Ausbeute 
darbot. 


8 Zum Jahrmarkt] Wie zu der jüngſten Weihnachtsmeſſe, hat 
2 ger e Rog 8 auch zu dem bevorſtehenden Oſtermarkte eine 
h nzahl neuer Verkaufsſtellen geſchaffen. Es find diesmal ſchon drei um⸗ 
8 fangreiche Markthallen errichtet, welche die nordweſtliche Partie des Rin⸗ 
75 ges beinahe vollſtändig einnehmen, und ſich durch ihre ebenſo zweckmäßige als 
r komfortable Ausſtattung empfehlen. Ohne Zweifel werden dieſe modernen 
7 Verkaufshallen mit der Zeit noch weitere Ausdehnung erfahren, und die un⸗ 
4 freundlich ausſehenden alterthümlichen Bretter⸗Buden allmälig ganz beſeiti⸗ 
5 gen helfen. 

e [Concert] Zum Beſten eines durch fortwährendes Leiden an der 
1 Lungenſchwindſucht perarmten Sängers, welcher verheirathet und Vater 
0 von 2 Kindern iſt, ſoll nächſtens im Muſikſaale der Univerſität ein Concert 
0 veranſtaltet werden, bei dem die unermüdlich wohlthätige Künſtlerin en 
. Dr. Emma Mampé⸗Babnigg fo wie die Herren Carl Schnabel, Bio: 
llinvirtuoſe Buckwitz und zwei Schülerinnen der verehrten Meiſterſängerin 

mitwirken werden. 


* —p= [Feuersgefahr.] Heute Vormittag in der elften Stunde ent⸗ 
1 tand in einem Keller auf der kleinen Domſtraße dadurch Feuer, daß die zur 
Verſtopfung der Fugen des darin angelegten Eiskellers vorhandenen Stroh⸗ 
ſchütten in Brand geriethen, und zwar nicht durch Unvorſichtigkeit, ſondern 
durch Ungeſchicklichkeit des Kutſchers, der von einem Eishaufen abglitt 
und dabei die brennende Lampe umſtieß, welche ſofort das naheliegende Stroh 
erfaßte. Während derſelbe in die Stadt nach dem Marſtallgebäude rannte, 
kam der inzwiſchen benachrichtige Beſitzer, Herr Brauermeiſter dat ch, auf 
die Brandſtätte und verſuchte dem Umſichgreifen des Feuers Einhalt zu thun. 
Deer qualmende Rauch des theilweiſe angenäßten Strohes betäubte ihn jedoch 
dermaßen, daß er beſinnungslos und an den Kleidern brennend von der in⸗ 
zwiſchen eingetroffenen Feuerwehr heraufgebracht wurde. Schleunig ange⸗ 
wandte Mittel brachten ihn jedoch bald wieder ſo weit zu ſich, daß er ſich 
nach ſeiner Wohnung auf der Scheitnigerſtraße begeben konnte und iſt er 
auch ſonſt unverletzt geblieben. Das Feuer wurde bald erſtickt. 
. „ [Eiſenbahn⸗Unfall.] Ein beklagenswerther Unfall ereignete 
ſich vorgeſtern auf dem Bahnhofe in Gleiwitz und wird wahrſcheinlich 
. einem Menſchen das Leben koſten. Ein Wagenſchieber, welcher einen 
Zug von Zabrze aus als Bremſer begleitet hatte, glitt beim Aufſteigen 
auf die Wagen, als der Zug ſich ſchon in Bewegung geſetzt hatte, aus 
* und gerieth zwiſchen dieſelben und den Perron, wobei ihm der Arm 
’ gebrochen und er auch lebensgefährlich am Kopfe verlegt wurde. Der 
Unglückliche, an deſſen Aufkommen man zweifelt, iſt verheirathet und 
Vater von drei Kindern. 
b p- [Eine ſtädtiſche Waiſe.] Schlechte Beleuchtung kann ſich zu 
5 keiner ungehörigeren Zeit geltend machen, als wenn ſich die Straßen in die 
a entjtellende Tracht ſchlammigen Schmutzes gekleidet haben. Dies fühlt man 
x am lebhafteſten auf dem Wege hinter dem Dom, vom Beginne der Scheit⸗ 
TE niger Straße aus bis an deren Ende, und — was ſich zu beiden Seiten 
deerſelben an kleineren Gaſſen ſchweigend verliert. Wo fie breiter wird: aljo 
vom Wintergarten bis an die Barriere, da fällt allenfalls auch bei trübem 
Himmel ſo viel Helle herab, um ſich mit ein Paar geſunden augen ziemlich 


— vu 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* London, 9. März. Zucker. Unſer Markt bleibt ſtille, der Werth 
aber ungefähr behauptet. Seit v. P. ſind in loco aus der Hand 4600 S. 


Auktion 760 K. Hav. zu 42 s bis 47 s 6 d, und einige Partien air ET 
is 


Breslau, 15. März. 17 0 70 Nachrichten.] 1, 
12 zu 43 s, incl. Zoll und Landungs⸗Koſten, für einen engliſchen Hafen 


Verloren wurde: Ein goldnes Armband mit hellblauer Emaille verziert 
und mit einem maſſiven be Schloß verſehen; in der Mitte des Arm⸗ 
bandes befindet ſich ein rother Stein, von Perlen umgeben; an dem Schloß 
hängt ein kleines Kreuz; ein ſchwarzer Tuchmantelkragen mit ſchwarzgemu⸗ 
ſtertem ſeideneu Zeuge gefuttert; eine braunlederne Brieftaſche mit mehreren 
Briefen und 2 Thaler in steg ne ee eine goldne Broſche mit einer 
Haarkapſel, auf der Rückſeite der Broſche befindet ſich der Name „Schwabe“; 
ein Portemonnaie von gelbem Leder mit Meſſingſchloß und 4 Thlr. Inhalt. 

Gefunden wurden: 1 Kriegsdenkmünze pro 1813/14, 2 Stück weiße und 
ci m Stridbaummolle , 2 Schlüſſel und 1 Ohrring mit 3 Steinen, 

üſſel. 

Im Laufe 0 Woche ſind hierorts durch die Scharfrichterknechte 4 
Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden 2 getödtet, die übrigen 
2 Stück wurden am 12. d. M. noch in der Scharfrichterei in Verwahrung 
gehalten. (Pol.⸗Bl.) 


Gleiwitz, 13. März. [Diebſtähle. — Nothſtände. — Geſtel⸗ 
lung. — Vermif at ie Wege find nun durch die umſichtige Wach⸗ 
ſamkeit der Sicherheitsbehörden wieder ſicher geworden, obgleich man der 
frechen Theilnehmer an den Banden mit Sicherheit noch nicht habhaft ge⸗ 
worden. Aber die Diebſtähle vermehren ſich von Tag zu Tag in Folge der 
Nahrungsloſigkeit, die durch die Stockung des Betriebes und des ne 
herbeigeführt wird, und mit Lift und Verwegenheit werden fie ausgeführt. 
So wurde letzthin ein Kauſmann brieflich nach einem Ort beſtellt, um rohe 
Leder einzukaufen; auf dem Wege aber wurde ihm aufgelauert, und er wurde 
ſeiner Baarſchaft beraubt. Und geſtern ließ ſich ein Dieb in einem Ver⸗ 
kaufsgewölbe einſchließen, nahm 300 Thlr. aus der Kaſſe und entfernte ſich 
durch das Fenſter. Aus einer Thüre mußte er eine Tafel ausſchneiden und 
ließ ſich noch Zeit, dieſelbe wieder fo einzusetzen, daß man in der erſten Zeit 
es nicht merkte. Vor Kurzem wurde ein katholiſcher Geistlicher feiner ganzen 
Habe beraubt. — Die Nothſtände ſind in Stadt und auf dem Lande groß, 
und eine Abhilfe thut ſehr noth. Wie man hört, ſollen an die Behörden 
auch bereits Anfragen ergangen ſein, ob und in welcher Art den mißlichen 
Zuſtänden abgeholfen werden lönne. 

Die neuen Anordnungen in Bezug auf die Militärpflicht, nach welchen 
auch diejenigen, die ſchon vorgerückt in Jahren ſind, ſobald ſie ihre Atteſte 
nicht aufbewahrt, zur Geſtellung berufen, und wie die Jugend unterſucht 
werden, bereiten den Betroffenen gar viele Unannehmlichkeiten. 

Bei der diesmaligen Abiturienten⸗Prüfung waren ſechs angemeldet, von 
denen fünf das Zeugniß der Reife erhielten, einer freiwillig zurücktrat. — 
Zu Gunſten der Kaſſe der Wittwen und 3 oberſchleſiſcher Lehrer wird 
morgen Herr Dr. Liebrecht über „Don Carlos“ einen Vortrag halten. — 
Die Reindelſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft giebt ſeit einiger Zeit hier Vor: 
ſtellungen, die ſich eines großen Beifalls erfreuen. 


Salpeter. Oſtind. begehrter und feſter; ca. 1400 S. Bengal, Ref. 15% h 2 


Ctr. Amerik. Terpentin 37 s. Cocosnuß und Palm weniger 3 \ 


Oele. Lein etwas theurer, in loco ab Hull 27 s 3 d bis 27 8 6 d pro 
tr., Apri 


— —ͤ— — \ [ 

+ Breslau, 15. März. [Börje.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe gegen geſtern wenig verändert. National⸗Anleihe 57 —57 ,, Credit 
71½—71½, wiener Währung 75—75% bezahlt und Br. Fonds ſeſt, Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien dagegen matter. Ba 

Breslau, 15, März. [Amtlicher Produkten: Börfenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 7%—8% Thlr., mittle 9—10 Thlr., 
feine 104 —11% Thlr., hochfeine 11%—12% Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
matt; ordinäre 17½—20 Thlr., mittle 21—22 Thlr., feine 23—23½ Thlr., 
hochfeine 24—24½ Thlr. g 

Roggen niedriger; pr. Mär; 42½— , Thlr. bezahlt, März⸗April 42% 
bis 42½ Thlr. beyablt, April⸗Mai 42% —42 Thlr. bezahlt und Gld., Mar ⸗ 
Juni 42%, Thlr. Br., 42 Thlr. Gld., Junisguli — — 

Rub öl matter; loco Waare 11 Thlr. Br., pr. März 11 Thlr. Br., * 
April 11 Thlr. Br., April⸗Mai 10%, Thlr. bezahlt, 11 Thlr. Br., * 
Juni — —, September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt und Br, 


* icher weiter zu taften, aber der Theil von den Häuſern 10—1 rück⸗ und vor: l 5 N Sue : 2 
ER Se ur Sl ge . ok a SR A DR 
4 niß angethan. e e ‚Ae, ; u ten Sreiß-Setretariats dahier, iſt kommiſſariſch dem zeitherigen Rent⸗ und bezahlt, Mai⸗Juni 17 Thlr. Br. und Gl, Juni Juli — —. 
22 gen, um den frequenteſten Theil der Paſſage dadurch zu einem ſolchen zu Forfttafjen-Renbant Alt bi zei Ar Legt Zint ohne Handel, 6 Thlr. 1 Sgr. Br. Die Borſen⸗Commiſſton. 
5 machen, den man mit weniger Sorge für ſeine Gliedmaßen und an Regen⸗ a eee ee hover, und das bisherige Amt des Letztern 2 ö . „ 40 
2 Abenden mit geringerer Verlezun 9 der Reinlichleitsgeſehe betreten könnte dem Regierungs⸗Civil⸗ upernumerar Hrn. Meißner Übertragen worden. re ar BRETT ET S border N 
' Wir hoffen diesmal nicht in den Wind geſprochen zu haben, da eine end: In 3 Nachbarſtadt Loslau hat ein Haus — werden müſſen, ſchend; die Land * — wie Angebote he Vobenläg — — Ar mäßig 

0 liche Beſeitigung dieſes Uebelſtandes ſehr Noth thut. weil in demſelben die echten Menſchenpokken ausge INN: die Auswahl in guten Qualitäten beſchränkt und die geſtrigen Preiſe wur⸗ 
’ & [Saunerei. — Diebſtähle.] Vor einigen Tagen erhielt einef A Aus dem Kreiſe Beuthen OS. Die von ſämmtlichen Gewer- den willig angelegt. 

„ in der Scheitnigerſtraße wohnende Wittwe einen Brief, in welchem ein Thea⸗ ken Oberſchleſiens, mit Ausna — des Grafen Henkel v. Dan Weißer Weizen 75—78—80—82 Sgr. 

Br terbillet eingeſchloſſen lag, und die Einladung enthalten war, für den Abend | auf Siemianowitz und des Majors v. Tiele⸗Winkler und deſſen Gemah⸗ Gelber Weiden 66—68—72—75 fr | 

75 davon Gebrauch zu machen. Obgleich die allein ſtehende Dame keine Ber: | lin auf Miechowitz, dem Bon Landtage unter dem 29. v. M. überreichte Bruch⸗Weizen 52—56—60—64 „ nach Qualität 

hr muthung hegen konnte, wer wohl der anonyme Geber ſei, fand fie ſich doc | Petition lautet auf Beibehaltung und Erweiterung der Berg: Roggen 1. . 54—56—58—61 „ 

N bewogen, die 1 zu beſuchen, zumal ihr in dem Briefe zugelichert |ämter in Tarnowitz und Waldenburg und iſt dieſelbe unter andern Gerſte . 43—45—48—52 „ und 

en worden war, den freigebigen Unbekannten kennen zu lernen. Sorglos brachte] auch dadurch motivirt, daß die Gewerken namentlich in Bezug auf Ober: afe 26—28—30—32 „ 

Hi fie den Abend im Theater zu, obwohl ihre Neugierde in Bezug auf den räth: | jchlefien anführen, daß in dem Diftricte des Oberſchleſiſchen Bergamtes 414 och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ Trockenheit. 

, ſelhaften Anonpsmus unbefriedigt blieb. — Aber wer beſchreibt ihren Schref- | Stein⸗ und 3 Braunkohlen⸗, 103 Galmei⸗ und 7 Bleierzgruben ſich befinden n —* 45—48—50—52 „ 

Ku ken, als fie, endlich nach Haufe zurückkehrend, die Thür ihrer Wohnung weit und daß die Belegſchaft der Arbeiter bei den im Betrieb befindlichen Wer⸗ iaen ! ER EA 40—45—48.—50 9 Winter: 

5 geöffnet fand, und bald darauf gewahrte, daß die Kommodenſchübe und] ken im Jahre 1858 20,972 Arbeiter incl. 1639 Hüttenleute betrug, außer⸗ Delfaaten gut behauptet. Winterraps 90.—94.—90.—98 Sgr., Sale 

4 Schränke erbrochen und ihres Ru alts an Kleidern und Wäſche, jo wie einer |vem noch 5431 Perſonen Gnadenlohn erhalten und 10 Knappſchafts⸗Laza⸗ rübſen 76788084 Sgr., Sommerrübſen 72—76—-78—80 Sar, Schlag⸗ 

I Heinen Summe Geldes (etwa 20 Thlr.) beraubt waren. Selbſt die Betten] rethe exiſtiren, woraus die Wichtigkeit des oberſchleſ. Bergbaus und die Noth: Leinſaat 75—80-—-84—88 Sgr. nach Qualität und Trodenbeit, 1 

25 und einen 1 7 der Möbel hatten die frechen Diebe mitgenommen, deren mendigteit einer unmittelbaren und ſteten Beaufſichtigung durch die in der Rübböl niedriger; loco, pr. März und März⸗April 11 Thlr. Br., April⸗ 

E Keckheit um jo mehr hervorſticht, als die Wohnung der Beſtohlenen ſich im] Nähe weilenden Behörden im Intereſſe der Arbeiter, der Arbeitgeber und] Mai 10%, Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt und Br. 

15 erſten Stock befindet. Jedenfalls haben ſich mehrere raffinirte Gauner an im fiscaliſchen Intereſſe klar und deutlich ſich ergiebt. — Der Ertrag der Spiritus feſt, loco 40% Thlr. en detail bezahlt. ? 

2 der That betheiligt, doch iſt es bis jetzt nicht gelungen, ihre Spur zu er⸗ fiscalifhen Gefälle an Zwanzigſten, Aufſichtsſteuern, Receßgebühren und PR ür — 7 EL e Farben war nur geringe Kaufluſt und Preiſe 

7 n geſtern u . 


— 


Sporteln beim Bergamte zu Tarnowitz belief ſich im Jahre 1857 auf 
239,361 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf. und im Jahre 1858 auf 204,986 Thlr. 15 Sgr. 
5 Pf., zuſammen 10 auf 445,348 Thlr. 14 Sgr. 9 * von denen im er⸗ 


mitteln. De: eins, 
Vorgeſtern kam ein Militärpflichtiger aus der Provinz hier an, um bei 


N bie, 
einer Truppenabtheilung als Freiwilliger einzutreten. Sein Vater, ein gut: Weiße Saat 17—20—22½—23—24 / Thlr. nach Qualität. 


re 
TUR 


müthiger und ziemlich vermögender Landbewohner, hatte das Söhnlein mit] ſteren Jahre 25,092 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf., und im letzteren 27,289 Thlr. 
*. einer ſilbernen Uhr und dem Sümmchen von 17 Thalern ausgeſtattet, damit 27 Sgr. 1 Pf. Zuſammen alſo 52,382 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. verausgabt Wafferſtan d. 
K. es feine erſten Bedürfniſſe baar beſtreiten könne, und ſtets wiſſe, was die wurden; fo daß die Berggefalle in dieſen beiden Jahren einen Reinüberſchuß] Breslau, 15 März. Oberpegel: 13 F. 9 3. Unterpegel: 2 F. 3 3. 
De Glocke geſchlagen? Bei feinen Promenaden durch die Stadt traf der junge von 392,965 Thlr. 29 u: 2 Pf. 1 der aber, die Erträge der königl. See: x Eisſtand. 
ich im J. 


Fremde einen Landsmann, der ſich ſchon längere Zeit hier aufhält, und feine | Bergwerke mitgerechnet, i 57 auf 412,498 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


IE 5 J 5 \ N y 

I eude bekundete, jenem zu begegnen. Zugleich forderte er den Ankömmling] und im J. 1858 auf 409,749 Thlr. 8 Sgr., ſomit zuſammen auf 822,247 1 

auf, bei ihm zu logiren, was auch gern angenommen wurde. Nachdem die] Thlr. 20 gr 10 Pf. herausſtellte und 5 Nen 5 beuthener Kreis allein . 2 Weizen 66% —71 1 Sgr., Roggen 57—60 Sgr., Gerſte 8 

k beiden Freunde in einem . ihr 2 gefeiert, und im J. 1858 387,527 Thlr. beiſteuerte. bis 48 Sgr., Sl 29—31 Sgr., Erbſen 5 K Sgr., Kartoffeln tr 

x dabei tapfer dem Biere zugeſprochen hatten, begaben fie ſich Abends gemein: — — bis 13% Sgr., Pfd. Butter 6—7½ Sgr., Mandel Eier 4—4½ Sgr., Etr. 
Seh- Guhran, 14. März. [Feuer. — Reißlandſche Theater: [Heu 18—25 Sgr., Schock Stroh 456 


1 Thlr. 63 
Loͤwenberg. Weißer Weizen 83% Sgr., gelber 78% Sgr., Roggen 
Sgr., Gerſte 46% Sgr., Hafer 31 Sgr. 


f ame zur Ruhe. Vorher hatte der Gaſt zwar ſeine Uhr dem Wirthe zur 
3 ufbewahrung übergeben, das Geld aber in den Beinkleivern ſtecken laſſen. 
? Als die Freunde am andern Morgen erwachten, waren ſämmtliche Kleider 
und das Geld des Fremden, ſo wie eine Anzahl Sachen des Wirthes ver⸗ 
ſchwunden, und jener mußte nun ſo lange im Bette bleiben, bis eine neue 


RE — Schulprüfung.] In der vergangenen Nacht wurde die 
Bockwindmühle des Müller Meß alter zu Braunau ein Raub der 
Flammen. Glücklicherweiſe iſt dieſelbe mit 500 Thlr. bei der Magdeburger 
Heuer⸗Verſcherungs⸗Geſellſchaft verſichert. Es wird böswillige Brandſtiftung 
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Mit einer Beilage - 


nannten Haloide in zwei verſchiedene Gruppen zerfallen. 


— — — — — — 
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Beilage zu Nr. 129 der Breslauer Zeitung. 


Vorträge und Vereine. 


[Naturwiſſenſchaftliche Section der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Cultur.] In der Sitzung vom 8. Februar ſprach 
Herr Profeſſor Dr. Löwig über die verſchiedenen Zuſtände des aktiven Sauer: 
Hoffe, Indem der Vortragende die Geſchichte des aktiven Sauerſtoffs (Ozon) 
als bekannt vorausſetzte und nur wenige Bemerkungen darüber machte, ging 
er zu den neueſten Entdeckungen Schönbein's über, aus welchen unzweifelhaft 
hervorzugehen ſcheint, daß 2 verſchiedene Zuſtände des aktiven Sauerſtoffs 
kriſtiren. Schon längſt iſt es den Chemikern bekannt, daß eine gewiſſe Klaſſe 
don Hyperoxyden, wie Kalium⸗, Natrium⸗, Barium⸗Hyperoxyde mit Salz⸗ 
Hire zuſammengebracht, Waſſerſtoffſuperoryd geben, während andere, wie 

kanganſuperoxyd, Bleiſuperoxyd, Manganſäure, Uebermanganſäure u. |. w. 
mit derſelben zuſammengebracht, eine Entwickelung von Chlor veranlaſſen, ſo 
daß die Superoryde in ihrem Verhalten zu der Waſſerſtoffſäure der ſoge⸗ 
Schöͤnbein zeigte 
nun, daß Superoxyde der gleichen Gruppen aufeinander nicht reagiren, daß, 
wenn aber ein Superoxpd der einen Klaſſe mit einem der anderen in Contact 
ae wird, augenblicklich eine lebhafte Entwickelung von indifferentem 

auerſtoff eintritt. Dieſe Einwirkung iſt beſonders lebhaft, wenn Waſſerſtoff⸗ 
uperoxyd mit Manganſuperoxyd oder mit Manganſäure oder Uebermangan⸗ 
äure zuſammengebracht wird; dabei wird das Waſſerſtoffſuperoryd zu Waſſer 
und die Manganverbindung zu Manganoxryd reducirt. Eben jo verhalten ſich 
die zwei Gruppen der Superoxyde verſchieden in ihren Reactionen zu Jod⸗ 
falium, Quaſuctinctur, phosphoriger Säure u. ſ. w., auch hebt die eine 
Gruppe die Wirkungen der anderen auf. Dieſe Thatſachen, die der Vor⸗ 
tragende durch Verſuche erläuterte, berechtigen zu dem Schluſſe, daß in beiden 
Gruppen ſich die aktiven Sauerſtoffatome in einem entgegengeſetzten Zuſtande, 
ähnlich den getrennten Glectricitäten befinden, durch deren Ausgleichung 
indifferenter Sauerſtoff reſultirt. Superoxyde, welche gleichen aktiven 
Sauerſtoff enthalten, reagiren daher nicht aufeinander; die Reaction tritt 
aber ſogleich ein, wenn entgegengeſetzte mit einander in Berührung 
kommen. Auch hat es Schönbein ſehr wahrſcheinliich gemacht, daß bei der 
ſogenannten Ozoniſirung des paſſiven Sauerſtoffs eine Zerlegung in die bei⸗ 
den entgegengeſetzt activen Zuſtände erfolgt, z. B. beim Ozoniſiren des 
Sauerſtoffs durch A das negativ active als Ozon frei wird, während 
das poſitiv active ſich mit der phosphorigen Säure in Waſſer got findet 
und nicht oxydirend auf dieſelbe einwirkt. Der Vortragende ſprach ſchließlich 
die Vermuthung aus, daß dieſe ſich auf den Sauerſtoff beziehenden Thatſa⸗ 
chen ſich auch bei andern Elementen zeigen werden, und daß die weitere Ver⸗ 
folgung und Entwickelung derſelben uns nähere Einſicht über manche noch 
räthſelhafte chemiſchen Erſcheinungen geben und möglicherweiſe zu einer 
gänzlichen Umgeſtaltung unſerer heutigen chemiſchen Theorie führen werde. 

Grube. Roemer. 


— Oppeln, 12. März. Am 15. Mai 1848 trat in hieſiger Stadt ein 
Verein, unter dem Namen „Bürgerbank“ ins Leben, der ſich die Aufgabe 
ſtellte, den Gewerbtreibenden, namentlich dem kleinen Handwerker, durch Ge⸗ 
währung von Darlehnen helfend entgegen zu kommen, um ihn vor den 
Vampyren des Wuchers zu ſchützen. — Der Organismus dieſer für den we⸗ 
niger bemittelten Theil der hieſigen Gewerbetreibenden wohlthätigen Anſtalt 
iſt in Kürze folgender: Die Darlehne werden ohne Fauſtpfand, gegen ein⸗ 


fachen Schuldſchein zu 3% Prozent Zinſen auf die Zeit von 1 bis 6 Mona⸗ 
ten ausgeliehen, und dürfen innerhalb dieſer Grenze auch ratenweiſe zurüd: 
gaahlt werden. 


Das Darlehns⸗Maximum iſt vom Januar d. J. auf 


Freitag, den 16. März 1860. 


lehne, Mitglied aber wird ein Jeder, der einen beſtimmten monatlichen Bei⸗ 
trag von wenigſtens 1 Sgr. zahlt. — Die Vertretung der Geſellſchaft nach 
außen wird von dem Verwaltungs⸗Vorſtande (Ordner, Schatzmeiſter, 
Schriftführer) beſorgt, die innere Verwaltung leitet ein Ausſchuß, beſtehend 
aus dem Vorſtande und 12 Beiſitzern. Der Ausſchuß allein iſt berechtigt, 
Darlehne zu bewilligen, oder Reſte zur Einziehung durch Rechtshilfe zu über⸗ 
weiſen. — Die Aemter werden unentgeltlich verwaltet, nur der Kaſſendiener 
erhält Beſoldung. — Das Grundkapital, aus freiwilligen Spenden zuſammen⸗ 
gebracht, mit welchem die Geſellſchaft im Mai 1848 ſich konſtituirte, betrug 
18 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. Durch mannigfache Hilfe von außen wuchs 
daſſelbe im erſten Jahre raſch, ſo daß 111 Darlehne von 3 bis 5 Thlr. be⸗ 
willigt werden konnten. — Die rechte Grundlage und Garantie für ein 
lebenskräftiges Fortbeſtehen hat dieſes Inſtitut aber erſt durch Ver⸗ 
leihung von Korporations⸗Rechten empfangen, indem die hieſige königl. 
Regierung das Vereins⸗Statut unterm 14. Auguſt 1858 beſtätigte 
und dem Vereine unter dem veränderten Namen „Hilfs-⸗Darlehns⸗Kaſſe 
fur ſelbſtändige Gewerbtreibende der Stadt Oppeln“ die Rechte einer juriſti⸗ 
ſchen Perſon verlieh. Ein völlig anderes Leben kam hierdurch in die Ver⸗ 
waltung. Die im Jahre 1857 beinahe 1000 Thaler betragenden, bis dahin 
uneinziehbar geweſenen Reſte wurden beigetrieben, der Kaſſe fehlte es nun⸗ 
mehr nicht mehr an Fonds, die ſich mehrenden e zu befriedi⸗ 
gen. Wenn Zahlen für die Bedeutung und Lebenskräftigkeit dieſes Inſti⸗ 
tuts ſprechen können, ſo möge als Beiſpiel dienen, daß im verfloſſenen Ver⸗ 
waltungsjahre 151 Darlehne im Geſammtbetrage von 2131 Thalern, und ſeit 
dem Beſtehen des Inſtituts überhaupt 811 Darlehne im Werthe von 7284 
Thaler ausgegeben worden ſind. — Die Mitgliederzahl, welche im Steigen 
iſt, beträgt gegenwärtig 183 incl. der außerordentlichen oder Ehrenmitglieder 
und das Vermögen der Geſellſchaft jetzt 1500 Thlr. — Möchte das Beiſpiel 
des Gewerbevereins der Stadt Oels, welcher ein ähnliches Inſtitut dort ins 
Leben zu rufen beabſichtigt, noch weitere Nachahmung finden; aber möchten 
auch die bereits beſtehenden Vereine gleicher oder ähnlicher Tendenz mit ein⸗ 
ander in Verkehr treten und durch gegenſeitigen Austauſch ihrer Erfahrun⸗ 
gen und Inſtitutionen beitragen, das Aſſociaten⸗Verhältniß in dieſen Hand: 
werker⸗Darlehnskaſſen zum Nutzen für alle Betheiligten zur möglichſten Voll⸗ 
kommenheit zu entwickeln. 


XI. Waldenburg, 14. März. [Gewerbe⸗Verein. — Vorſchuß⸗ 
Verein.] Die Mitgliederzahl unſeres Gewerbe⸗Vereins iſt in der 24 jäh⸗ 
rigen Zeit ſeines Beſtehens auf 156 geſtiegen. Am 29. v. Mts. fand die 
vierte diesjährige Sitzung ſtatt. Einer vom Vorſtande des Vereins ergan⸗ 
genen Einladung zufolge hatten wir das Glück, den Literaten Herrn Theodor 
Oelsner aus Breslau, der ſich durch ſeine Beſtrebungen für den Hand⸗ 
werkerſtand nicht nur Breslau's, ſondern der ganzen Provinz ſo große Ver⸗ 
dienſte erworben hat, anweſend zu ſehen. Derſelbe hielt einen faſt zweiſtün⸗ 
digen Vortrag über Handwerker⸗Aſſocigtionen, namentlich über die Schulze⸗ 
Delitzſch'ſchen Vorſchuß⸗Vereine. Der Redner wies nach, wie nur allein durch 
Vereinigung die Handwerker und Kleingewerbtreibenden im Stande ſind, für 
Zeiten der Noth ſich Hilfe zu verſchaffen. Auch nur einen kurzen Auszug 
aus dem gediegenen Vortrage geben zu wollen, würde uns zu weit führen; 
nur ſei erwähnt, daß die Anweſenden ſich von den Vortheilen und dem 
reichen Segen eines auf Solidarität der Mitglieder gegründeten Vor ſchuß⸗ 
Vereins überzeugten, und nach lebhafter Debatte ein Comite wählten, 
welches die Ausarbeitung der Statuten und das Inslebenrufen eines ſolchen 
Vereins am hieſigen Orte übernehmen ſoll. Das Comite beſteht aus fol⸗ 
genden Herren: Kaufmann Petzoldt, Rathsherr Fleiſcher, Lehrer Hüb— 


— 


ner, Tiſchlermeiſter Anders, Obermaler Hennigs, Obermeiſter Lind⸗ 
ner, Forſt⸗Rendant Franke und Lehrer Leisner. — Am 9. d. Mts. 
hielten die genannten Perſonen die erſte Sitzung und legten ihren Bera⸗ 
thungen das breslauer Vorſchuß⸗Vereins⸗Statut zu\ Grunde. Daſſelbe wird 
mit wenig Modifikationen von dem hier in Bildung begriffenen Vereine an⸗ 
genommen werden. Die nächſte Gewerbe⸗Vereins⸗Sitzung findet Mittwoch 
den 21. d. M. ſtatt. 


Inſerate. 


Erklärung. i f 

Unterzeichneter erklärt hiermit, daß er die in öffentlichen Blättern erſchei⸗ 
nenden Artikel in Bezug auf ihn ſelbſt, oder ſeine Familie nicht erwidert, 
da er über die Motive ſeiner Handlungsweiſe Niemandem Rechenſchaft ſchul⸗ 
dig zu ſein glaubt. — In Betreff anonymer Schreiben wiederholt er ſeine 
bereits früher e abgegebene Erklärung, daß dieſelben als Zeichen 
von Feigheit voll 18 ignorirt werden. [1950] 

Breslau, den 15. März 1860, 
Johann Guſtav Graf Saurma von und zu der Jeltſch. 


Die Petition, welche von den Ruſtikalen des Kreiſes Neumarkt wegen 
Erlaß einer neuen Kreis⸗Ordnung dem Abgeordneten⸗Hauſe 3 worden 
iſt, und welche auch in mehreren andern Kreiſen Schleſiens bereits in er⸗ 
freulicher Weiſe Verbreitung gefunden hat, mußte ſich auf Angriffe gegne⸗ 
riſcherſeits gefaßt machen. Ein ine Angriff würde auch willkommen ge 
heißen worden ſein, weil durch Bekämpfung der 3 die Nothwen⸗ 
digkeit der von den Petenten erſtrebten Abhilfe aufs Neue bewieſen würde. 
Bloße ſpöttiſche Bemerkungen find jedoch nicht die Art und Weife, wie eine 
derartige Petition, welche den ernſten Willensausdruck einer großen Anzahl 
Kreis⸗Inſaſſen enthält, beſprochen werden darf. Ein ſolcher Ange erheiſcht 
ſelbſtredend keine Widerlegung, ſondern nur eine Erwiderung. Dieſes erfolgt 
hiermit auf das Inſerat des Herrn Grafen v. Seherr-Thoß, königl. Land⸗ 
rath a. D., in der Breslauer Zeitung Nr. 111, ? [1946 

Lichtenſtädt, Lehngutsbeſther in Tſchechen, Kreis Neumarkt, 
gleichzeitig im Namen mehrerer Petenten. 


119 Heeger's 


48] 
aromatiſche Schwefchfeife, 
vom königl. Kreis-Phyſikus Dr. Alberti 


erfahrungsmäßig wegen der bekannten günſtigen Wirkung des Schwe⸗ 
fels auf die Haut als ein wirkungsvolles Hausmittel gegen Som⸗ 
merſproſſen, Flechten, Hautausſchläge, Reizbarkeit, erfrorene Glieder, Schwäche 
und ſonſtige Hautkrankheiten empfohlen. — Original⸗Packete a 2 Stück 5 Sgr. 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung, die zur Garantie mit meinem Facſimile verſehen. 


Eduard Nickel, Berlin, Breiteſtr. 18, 
in Breslau nur allein bei G. Olivier, 


i Junkernſtraße 13. 
Brieg bei A. Bänder, Creuzburg C. Pelikan, Glaz R. Drosdatius, 
irſchberg F. Schliebener, Neumarkt C. J. Nicolaus, Oels Apo- 
theker Oswald, Oppeln S. Schnell, Ratibor S. Guttfreund, Sagan 
N. Schittni jun., Sorau i. d. L. N. Nädſch ꝛc. 


Thlr. erhöht worden. 


Nur gewerbtreibende Mitglieder erhalten Dar⸗ 


Nach kurzen Leiden entschlief 
sanft und selig in dem Herrn 
an den Folgen einer Lungen- 
entzündung am 11. März 1860, 
Nachts 12 Uhr, zu Wien, unser 
geliebter Gatte und Vater, der 

Königl. Preuss. Geheime Com- 

merzienrath, Ritterguts- und 

Fabrik-Besitzer Hermann Diet- 

rich Lindheim, aus Ullersdorf 

bei Glaz, 
was wir tief gebeugt und um 
stille Theiluahme bittend hier- 
durch anzeigen. 

Die entseelte Hülle ist von 

ien aus nach Ullersdorf in 
der Grafschaft Glaz überführt 
worden. 

Ullersdorf und Eisersdorf 

bei Glaz, 
Estelle Marie Lindheim, geb. Mevil, 
als Gattin. 

Ernst Hermann Lindheim, 

Wilhelm Hermann Lindheim, 

Alfred Hermann Lindheim, 

T als Söhne. 
Clementine von Löbbecke, geb. 
Lindheim, als Tochter. 
Hugo von Löbbecke, als Schwie- 

gersohn. [1962] 


[2423] Todes⸗Anzeige. 

Heute Vormittag 10% Uhr entſchlief ſanft 
nach ſchweren Leiden am Typhus unſer guter 

ruder, Schwager und Onkel, der Partikulier 

edor Illmer, im 34. Lebensjahre. Dieſe 

aurige Anzeige widmen wir Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung, um 
ſtille Theilnahme bittend. N 

Breslau, den 14. März 1860. 

5 Die Hinterbliebenen, 

Die Beerdigung findet Sonnabend um 3 Uhr 

auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Am 13. d. Mis. Morgens 748 Uhr entriß 
der unerbittliche Tod uns unſeren geliebten 
atten, Vater und Großvater, den Stations⸗ 
Darfteber 1. Alaſſe der Oberfchlefiichen Ciſen⸗ 
ahn und Lieutenant a. D., Ritter des rothen 
Ablerordens 4. Klaſſe, Karl Kirſchke, in 
em ehrenvollen Alter von 71 Jahren 2 Mo- 
naten. Dieſes zeigen wir, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenft an. 
leiwitz, den 13. März 1860. 


2430 Die Hinterbliebenen. 


Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 
Verlobungen: Fenlein Marie Hetſchko 
98. Hrn. Prem.⸗Lieuk. Mar v. Eckartsberg in 
Königsberg, Frl. Gerhardine Krieß mit dem 
y auptm, im 30. Inf.-Regt. Hrn. Vitzthum 
ken elſtädt in Saarlouis, Frl. Emma v. Dies⸗ 
au mit Hrn. Diakonus Albert Fiſcher in 


Quedlinburg. 5 
gehe. Verbindung: Herr Baumeiſter 
Bata Krämer mit Frl. Louiſe Maret in 


erlin, Hr. 


Lender 
d. Rautter in Willkamm, Hrn, Apotheker 


(Bergmann in e Hrn. Carl Grob: 
0 


mann in Halle, eine chter Hrn. Major 
Baron C. v. Puttkammer in Stettin, Hrn. 
v. d. Lühe in Grochow, Hrn. Direktor Dr. 
Brückner in Schwetz. h 

Todesfälle: Hr. Prem.⸗Lieut. a. D. Ro: 
bert Schäffer in Berlin, Hr. Prem.⸗Lieut. 
a. D. Herrmann Graf v. d. Schulenburg aus 
dem Hauſe Emden in Potsdam, Hr. Juſtiz⸗ 
rath a. D. RR Gottl. Mettke in Frankfurt 
5 O., Hr. Reinh. Gäde in Neuſtadt⸗Magde⸗ 
urg. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Freitag, den 16. März. 63. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Undine.“ Romantiſche Zauberoper in 
4 Akten mit Tanz, nach Fouque's Erzählung 
frei bearbeitet. Muſik von A. Lortzing. 
Sonnabend, 17. März. 64. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtud.: „Adrienne Lecouvreur.“ 
Drama in 5 Akten. nach dem Franzöſiſchen 
des Seribe und Legouvs von H. Grans. 
(Adrienne Lecoupreur, Frau Verſing⸗ 
Hauptmann, vom Stadttheater zu Frank⸗ 

furt a. M., als vorletzte Gaſtrolle.) 


Vorläufige Anzeige. 

Zu einem wohlthätigen Zwecke werden 
Unterzeichnete Dinstag, d. 20. März, 
ein grosses Concert im Musiksaale 
der ae Universität veranstalten. 

Frau Dr. Mampe -Babnigg. 
[1957] Carl Schnabel. 


2 
Circus Carré. 
Noch dreimaliges Auftreten ug 
des weltberühmten 
Kautſchuk⸗Mannes, Indiauers 
Herrn Petropolis 
Heute Freitag, den 16, März 
Auftreten des Herrn Petropolis. 
Dazu: Große Vokſtellung der höheren 
Reitkunſt und Pferdedreſſur. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Montag: Letzte Vorſtellung. [2434] 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Freitag, den 16. März: L0tes 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
chen Kapelle unter Direktion des königl. 

ufil = Direktors Herrn Moritz Schön. 
— or a fommt unter Anderm: Sin: 
onie Nr. 5 (E-dur) von Mozart und Con: 
certino für Violoncello von Goltermann. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. 2424 


* Literarische Notiz. Die deutsch- 
ranzösisceh- englische Conver- 
sations-Schule, neueste Methode zum 
Seibstunterricht in der heutigen 
französ. u. engl. Umgangssprache von dem 
in Frankreich u. England gebildeten u, con- 
eessionirten Sprachlehrer M. Selig, Fried- 
richsgracht Nr. 51 in Berlin, erscheint in 
18 wöchentlichen portofreien Zusendungen 
a 2% Sgr. Die genannte Methode, von der 
bereits 15 Lieferungen erschienen sind, kann 
entweder vom Herrn Seli $ direet bezogen 
werden, oder Nr, 1—12 derselben können 
sofort vom nächsten königl. Postamt gegen 
den Pränumerationspreis von 1 Thlr. (ohne 
weitere Kosten) abgeholt werden. Prospecte 
werden gratis, auch ausserhalb franco 
verabfolgt. [1941] 


Freitag den 16. März, 
im Saale des Herrn Kutzner: 


Groſzes Bocal- und 
Inſtrumental-Conzert, 


veranstaltet vom Hausfrauen verein 
zum Besten seines Prämien-Fonds für brave 
Dienstboten unter gefälliger Mitwirkung der 
Fräulein Günther und Baudius, so wie 
der Herren Director Fuchs, Organist Wer- 
ner, Schumann und Wagner und des 
„Männer-Gesang- Vereins Philharmonie.“ 

Die Orchestermusik wird unter Direetion 
des Herrn E. Braun von der Musikgesell- 
schaft Philharmonie ausgeführt. 

Anfang Nachmittag 4% Uhr. 

I. Theil. I) Ouverture zu Ruy Blas 
von Mendelssohn-Bartholdy. 2) Chor der 
Frauen aus der Oper: Die Hugenotten, von 
Meyerbeer. 3) Traumbilder, Fantasie von 
Lumbye. 

II. Theil. 4) Ouverture zur Oper: 
Die lustigen Weiber von Windsor, von Ni- 
colai. 5) Le conge. Solo für Waldhorn v. 
Lübeck, vorgetragen von Herrn Schumann. 
6) Abendlied aus Schumann's Kinderscenen, 
instrum. von Braun. 

III. Theil. 7) Concert-Ouverture von 
Eduard Raymond. 8) Zwei Lieder v, Schu- 
bert und Mendelssolm, vorgetr. von Fräul. 
Adelheid Günther. 9) Morgenlied v. Abt; 
Im Mai, v. Kuntze, vorgetr. vom „Männer- 
Gesang-Verein Philharmonie,“ 10) Fantasie 
für Pianoforte von Prudent, vorgetragen v, 
Herrn Organist Werner, II) Die Sühne v. 
Schön; Deelamation von Frl. Baudius. 12) 
Frühlingstoaste, Lied v. Fischer, vorgetr. v. 
Herrn Direetor Fuchs, 13) Fantasie f. Vio- 
loncello, vorgetr. v. Hrn. Wagner. 14) Zwei 
Lieder, vorgetr. v. Fräul. A. Günther. 15) 
Wiederkehr v. Abt; Die Weinprobe v.Genee, 
vorgetragen vom „Männer-Gesang-Verein 
Philharmonie‘, 

IV. Theil. 16) Ouverture zur Oper: 
Der Teufel ist los, v. Balfe. 17) Frühlings- 
Polka v. Braun. 18) Souvenir de Peterhof, 
Marsch von Lumbye. 

Billets à 5 Sgr., im halben Dutzend zu 
ermässigteren Preisen, sind zu haben: in 
den Musikalienhandlungen der Herren Kö- 
mig & Co., Leuckart und Schef- 
ler, in Barths Conditorei am Ringe 
und bei Herrn Kaufm. Dueius. Ganze 
Logen, sowie numerirte Plätze zu der Kö- 
nigsloge, a 714 Sgr, sind in der Conditorei 
von Barth zu haben. [1900] 


Das Copir⸗Bureau 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Abſchrif⸗ 
ten jeder Art. Th. Suſt, 1934] 
Albrechtsſtr. 29, vis-à-Vvis der Poſt. 


Für Leidende! 


Elektromagn. Induktions⸗ Apparate, 
welche einzig und allein die gegen nervöſe und 
nasche Leiden aller Art unfehlbar 
heilſam wirkende elektromagnetiſche 
Kraft beſitzen, und nicht etwa mit den täg⸗ 
lich angeprieſenen, auf leerer Charlatanerie be⸗ 
ruhenden Mitteln verwechſelt werden dürfen, 
ſind, für Jedermann leicht verwendbar einge⸗ 
richtet, nur direkt von dem Unterzeichneten zu 
beziehen. Preis à 3 Thlr., kräftigere Apparate 
aler. [1420] 
Wetzlar (Preußen). 
E. Gundlach, Mechaniker. 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 
„Nachdem die von uns für das Geſchäftsjahr 1859 aufgeftellte vollſtändige Inventur und 
Bilanz von unſerm . eee geprüft und feſtgeſtellt worden, haben wir unter Ge⸗ 
nehmigung deſſelben die Auszahlung einer Superdividende von 1 Thlr. pr. Hundert beſchloſſen. 
Rach Beſtimmung des Geſellſchafts⸗Vertrages erfolgt dieſe Auszahlung vom 15. bis 
31. Juli d. IJ. gegen Einlieferung der mit einem Nummern⸗Verzeichniß zu begleitenden 
Dividendenſcheine Nr. 6 in den Vormittagsſtunden der gedachten Tage [1961] 
hier an unſerer Kaſſe 
in Berlin bei der Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft, 
„ „ „ „ Herrn S. Bleichröder, 
und bei ſämmtlichen preußiſchen Provinzial⸗Banken. 
Breslau, den 14. März 1860. Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


e) Sitzung des kaufmänniſchen Vereins 


Freitag den 16. März, Abends 8 Uhr, im Lokal des Königs von Ungarn. Der Vorſtand. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Mit höherer Genehmigung wird bis auf Weiteres der bisher zum ſperrigen Gut ge⸗ 
rechnete Artikel „Porzellan“ auf den unter unſerer Verwaltung ſtehenden Bahnen zum 
Frachtſatze der Normalklaſſe des Tarifs der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn befördert. 

Breslau, den 10. März 1860. 1960] 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Für Gärtner und Gartenfreunde. 
Im Verlage von Ferdinand Enke in Erlangen erscheint auch in diesem Jahre 
und kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden, [1940] 
in Breslau durch die Sortiments-Buchhandlung von 


Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: 

Gartenflora. Allgemeine Monatsschrift für deutsche, russische und 
schweizerische Garten- und Blumenkunde und Organ des russischen 
Gartenbau-Vereins in St. Petersburg. Unter Mitwirkung vieler Bo- 
taniker und Gärtner Deutschlands, Russlands und der Schweiz, her- 
ausgegeben und redigirt von Dr. E. Regel, M. Zuger, Fr. Franeke 
und E. Ortgies. 1860. 12 Hefte. Lex.-8. Mit illuminirten und 
schwarzen Abbildungen. 4 Thlr. 

mit schwarzen Abbildungen, 2 Thlr. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: : Clar, in Poln.-Wartenberg: 
Heinze, in Katibor: Friedr. Thiele. 


Dem anonymen Freunde des Briefes: 
Poſtſtempel Jauer vom 12. d. M., Chiffre 12. III. 60. 


Ich bitte Sie recht dringend, mir in der angeregten, für mich hochwichtigen Sache 
Näheres, wo moglich Thatſachen mitzutheilen. Auf meine unauslöſchliche Dank: 
barkeit können Sie rechnen. — Wollen Sie aus Ihrer Anonymität heraustreten, ſo 
ſichere ich Ihnen auf mein Ehrenwort die ſtrengſte Diskretion zu. [2438] 


Für Färbereibeſitzer, Tuch⸗ u. Wollenwaaren⸗Fabrikanten. 


N der Wollenfärberei habe ich eine Erfindung gemacht, welche für alle Farben auf 
loſer Wolle, Garne und Gewebe von großer Wichtigkeit iſt. Gleichmäßigkeit, Schönheit, 
beſſeres Durchdringen, Schnelligkeit und große Erſparniß werden erzielt, ohne beſondere 
Einrichtungen nöthig zu machen. Für die Summe der Erſparniſſe von einem Monat will 
ich das Verfahren verkaufen. — Auf frankirte Anfragen werde ich frankirte genaue nähere 
Mittheilungen 1 . ve 1943 

Charlottenburg bei Berlin. Wilh. Grüne jum., Chemiker und Patent⸗Inhaber. 


Gaſthaus⸗ und Brauerei⸗Verpachtung in Loſſen. 


Das große an der Chauſſee gelegene, mit Gartenland und enkſprechender Ackernutzung 
verſehene berkſchaftiche Gaſthaus, ncht vollſtändig eingerichteter Brauerei zu Loſſen, 
Kreis Brieg, ſoll in der Kanzlei März, 11 1h 
am Freitag, den 23. März, 1 
an den Meiſtbietenden we 288 Eine Caution von 200 Thlr. iſt erforderlich, die 
— — Bedingungen ſind jederzeit im ben Wirthſchafts⸗Kanzlei einzuſehen und m auf 
nſuchen im Auszuge ſchriftlich mitgetheilt. h 
a reparter Amt der Herrſchaft Loſſen. ] 


seg ignoforte-Babrit von Mager frères, 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Amtliche Anzeigen. 
[362] 3 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Joachimſohn hier⸗ 


ſelbſt, hat der Partikulier J. Neumann hier 
eine Wechſelforderung von 800 Thalern zur 
IX. Rangklaſſe nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 

23. März d. J. Mittags 12 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 12. März 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürft. 


356] Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 500 502,000 Klinker 
oder klinkerartig bearbeitete und gebrannte 
Mauerziegel zu den diesjährigen ſtädti⸗ 
ſchen Kanal: und Uferbauten, ſoll nach ein⸗ 
zureichenden Probeſteinen im we der Sub: 
miffton vergeben werden. Die Ablieferung 
muß in den Monaten April, Mai, Juni, 
Juli bis Mitte Auguſt 1860 für den ofſerir⸗ 
ten Preis franco Bauſtelle geſchehen, daher 
durchſchnittlich d Monat 100 bis 115 Tauſend. 

Bauſtellen oder Ablieferungsplätze ſind: 
Ohlauerſtraße 27 Tauſend, Blumenſtraße 
71% Tauſend, Reuſcheſtraße 117% Tauſend, 
Vorwerksſtraße 112% Tauſend, Sterngaſſe an 
der Junkernſtr. 33% Tauſend, Univerſitäts⸗ 
Platz 34% Tauſend, Burgſtraße 33 Tauſend, 
Ufermauer an der Ziegelbaſtion 284 Tauſend. 
Die verſiegelten Offerten a 1000 — mit der 
Aufſchrift „Ziegellieferung“, — in welcher ſo⸗ 
wohl auf das ganze Lieferungs⸗Quantum, 
wie auf die einzelnen Quoten Angebote abge⸗ 
geben werden können, und die Probeſteine, 
mit dem Namen und dem Siegel des Anbie⸗ 
ters verſehen, müſſen bis zum 22. d. M. 
in der Rathsdienerſtube des hieſigen Rath⸗ 
hauſes abgegeben werden. Unternehmer trägt 
die Koſten für Kontraktsſtempel und Bekannt⸗ 
machung. r - 

Im Falle nicht Klinker, ſondern Ziegel mit 
roßem Format geliefert werden, ermäßigt 
ich das Lieferungs⸗Quantum um ein Fünftel 
der Anzahl nach. 

Breslau, den 8. März 1860. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
(gez.) Becker. v. Roux. 


Bekanntmachung. [357] 
Die Lieferung von 47% Schachtruthen ſchar⸗ 
Ir reiner Mauerſand zu den ſtädtiſchen 
fer⸗ und Kanalbauten ſoll nach einzureichen⸗ 
den Proben im De der Submiſſion verge- 
ben werden. Die Ablieferung erfolgt nach 
Bedürfniß in den Monaten April, Mai, Juni, 
N bis Mitte Auguſt 1860 zu den offerirten 
Preiſen franco Bauſtelle in der Ohlauerſtraße 
2% Schtr., auf der Schuhbrücke 6% Schtr., 
auf der Blumenſtraße 5 ½ Schtr. Reuſcheſtraße 
9 Schtr., Vorwerksſtraße 8 ½ Schtr., Stern: 
alle 2½ Schtr., Univerſitätsplatz 3 Schtr., 
lain 6% Schtr., Ufermauer an der Zie⸗ 
gelbaſtion 4% Schtr. Die verſiegelten Offer⸗ 
ten à Schachtruthe, mit der Aufſchrift „Sand⸗ 
Lieferung“ und die Proben in Beuteln mit 
dem Siegel und Namen des Anerbieters müſ⸗ 
fen bis zum 22. dieſes Monats in der 
athsdienerſtube des hieſigen Rathhauſes ab⸗ 
garen werden. Der Unternehmer trägt die 
‚olten für den Kontraktsſtempel und die Be: 
kanntmachung. 
Breslau, den 8. März 1860. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 
(gez.) Becker. von Roux. 


1358] Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 3485 Fuß Granit⸗ 
Deckplatten zu ſtädtiſchen Kanalbauten ſoll 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Die Platten müſſen vom beſten und feſteſten 
Bruchſteine, 6 Zoll ſtark, auf der Lagerſeite, 

latt und in den Stoßfugen mindeſtens 3 Zoll 
bac ſcharf und winkelrecht und vollkantig 
Die einzelnen Platten dür⸗ 
j 2% Fuß Länge halten. Die 
Ablieferung erfolgt nach Bedürfniß in den 
Monaten April, Mai, Juni, Juli bis Mitte 
Auguſt 1860 für den verlan ten Preis A Fuß 
franco Bauftelle. In der Ohlauerſtraße 55 Fuß 
2% Fuß und 96 Fuß 3% Fuß breite Plat⸗ 
ten, auf der Schuhbrücke an der Ohlauerſtraße 


. 


80 Fuß 2% Fuß und 300 Fuß 3% Fuß breite 
latten, 5 8 50 


earbeitet ſein. 
en nicht unter 2% 
t 


a er Blumenftraße 100 Fuß 2% 
uß und 524 Fuß 3% Fuß breite Platten, 
in der Reuſchenſtraße 184 Fuß 2% Fuß und 
846 Fuß 3% Fuß breite Platten, in der Vor: 
werksſtraße 142 Fuß 2½ Fuß und 472 Fuß 
Ir Fuß breite Platten, auf dem Univerſitäts⸗ 
5 5 216 Fuß 4% gu breite Platten, in der 
pere 216 Fuß 4%, Fuß breite Platten. 
Die verſiegelten Offerten mit der Aufſchrift 
„Steinlieferung“ und mit der Angabe der 
Steinbrüche, aus welchen die Platten ent⸗ 
nommen werden ſollen, müſſen bis zum 22. 
dieſes Monats in der F 
des hieſigen Rathhauſes abgegeben werden. 
Der Unternehmer trägt die Koſten für den 
Kontraktsſtempel und die Bekanntmachung. 
Breslau, den 8. März 1860, 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 
(gez.) Becker. von Roux. 


— — —— — — 
uf dem Rittergute Magnitz, Poſt⸗Station 
Domslau, 2 Meilen von Breslau, ſtehen 
wiederum vier zur Zucht taugliche, von acht 
bis vierzehn Monate alte Ochſen⸗Kälber 
echt holländiſcher Race bei feſten, aber billigen 
Preiſen zum Verkauf. 

Magnitz, den 10. März 1860. 

Die Guts⸗Verwaltung. 


v. Keler, 


Fichtenſamen 


friſch und keimfähig wird frei Bahnhof Colo⸗ 
nowska an der Oppeln⸗Tarn. Eiſenbahn, das 
Z.⸗Pfd. mit 2% Sgr. offerirt. Beſtellungen 
ierauf nimmt Forſt⸗Inſpektor Krauſe in 
r.⸗Staniſch bei Zawadzky franco entgegen. 
Zawadzty, den 10. März 1860. 1852] 
Die Forſt⸗Direktion der Minerva. 


[1842] 


der Herren C. Troll's Erben in Hirſch⸗ 


Fr wird ein kautionsfähiger Pächter ge: 
ucht. 
. n der Ab 
Nabe 

Eiſenbahn und in der nächſten Stadt geſichert. 
Reflektanten wollen ihre 


Nothwendiger . [74] 
Kreis⸗Gericht zu Breslau. 

Das dem Auguſt Kapoſty gehörige, sub 
Nr. 3 zu Buchwitz belegene Bauergut, ab⸗ 
geſchätzt auf 7986 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der rolde 


einzuſehenden Taxe, ſoll ; 
am Sonnabend den 14. u 1860, 
r, 
ts⸗Rath Baritius 


8 11% 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerich 

an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzim⸗ 
mer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannte Gläubiger Kaufmann Wilhelm 
Mattheszen zu Breslau wird hierdurch 
öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 3. Januar 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Dinten⸗ Offerte. 


Eine reele Gallusdinte, die tief ſchwarz iſt, 
weder ſchimmelt noch dick wird und überhaupt 
durch große Dauerhaftigkeit ſich auszeichnet, 
empfehle ich in nachfolgenden Qualitäten: 
Anker. 
— Thlr. 
7 


7 


Sola. Wechſef 


Quittungsformulare, 


in aparten Deſſins extra zu die 
gefertigt, empfiehlt: 958] 
Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


verpachten und ſofort zu übernehmen. 


Commiſſionair A. Stehr zu Patſchkau. 
werden gegen vorzüglich 


8000 Thlr. ſichere Hypothek, auf einem 


Gute bei Breslau haftend, geſucht durch 
P. Schmid, Ring Nr. 60, 3 Stiegen. 
[2425] Sprechſtunde von 2—3 Uhr. 


Quart. 
Extrafeine Cabinetsdinte 15 Sgr. 
Normaldinte Nr. I 00 0 
a, " = „ 
” * 2 BE 3%, 
27 ” 3 a1 2 * 
In Orhoften billiger. Faſtage billigſt. 
r. Bran 
[1944] 


aus erſter 
gaſſe Nr. 24, 2 Treppen. [2433] 


” * 


zu allen gewerblichen Zwecken geeignet als 

Förderungs-Anlagen ete. stehen fertig zu 

verkaufen, y 

in Berlin, 2] 
Für Juwelen, Perlen, Gold u. 

Silber werden die allerhöchſten 


Far dt, 
Berlin, Neuen⸗Markt Nr. 1. 


Schärfepulver. 


Nur eine Priſe davon auf dem Streich⸗ 
riemen verrieben, giebt allen ſchneidenden In⸗ 
ſtrumenten, beſonders Naſirmeſſern, eine 
unübertrefflich feine Schärfe. Die Doſe 5 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Wiederum offerire alle Sorten 


Chamott⸗Ziegeln 

von bekannter Qualität aus der früher Brie⸗ 
er'ſchen Fabrik zu Comprachtcezytz zur getäl 
igen Kenntnißnahme. [1964] 

Oppeln, den 15. März 1860, 

S. Juliusberg. 

Der Erb: und Gerichts⸗Kretſcham 
zu Sand bei Wartha, maſſiv gebaut, mit 
circa 12 Morgen Acker, iſt bei 400 Thlr. An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. [2439] 


Das Dominium Ruppersdorf bei Strehlen 
verkauft Saamen letzter Ernte von der 
Nieſen⸗ und von der großen orangen 
Möhre, das Pfund für 6 Sgr., und nimmt 
Beſtellungen auf Weißdorn zu Hecken an. 


Friſche Holsteiner Auſtern 


Noch gute friſche Haſen, 


geſpickt das Stück 13 Sgr., 


Friſches Rothwild, 


pr. Pfd. 3—5 Sgr., Kochfleiſch, pr. Pfd. 14 
Sgr., ſowie Rehwild, Schwarzwild, Faſanen, 
Rebhühner empfiehlt: 

[2422] Wildhändler R. Koch, Ring 7. 


Bleichwaaren 


ur prompten Beförderung an das rühmlichſt 
ekannte Bleich⸗ und Leinenwaaren⸗Geſchäft 


JZahn⸗ Seife. 
O Mn tine, 


in Porzellan⸗Pots 10 Sgr. 


Aromatiſche Zahn⸗Paſta, 


das Stück 5 und 6 Sgr., zum Konſerviren 
und Reinigen der Zähne und des Zahnfleiſches. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Auf dem Dominium Kaul⸗ 
witz bei Namslau ſind meh⸗ 
rere ſehr ſchöne zwei- und 
3jährige Sprung⸗Stiere 
ſchwarz mit weißen Abzeichen, 
zu verkaufen. [1914] 


Echten Peru⸗Guano, 
Knochenmehl 


offerirt billig [2354] 
Eduard Winkler, Ritterplatz 1. 


Bleichwaaren 


werden angenommen und ins Gebirge beför⸗ 
dert bei Ferdinand Scholtz, Büttnerſtr. 6. 
. EEE TER PETER 


enſionäre werden, unter Beaufſichtigung 
eines Theologen, in einer ſehr achtbaren 
Familie aufgenommen. Adreſſen unter J. K. I. 
übernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. — 2369] 


1 Louiſe Wernicke, früher in 
Neudeck, wird freundlichſt gebeten, ihren 
Frau Kauder gütigſt 

[1844] 


berg übernimmt: 
[1953]. Ad. Hempel, Karlsſtraße 42. 


jetzigen Aufenthalt der 
mittheilen zu wollen. 


2432 Commis-Geſuch. 

Für ein Tuch⸗, Band⸗ und Modewaaren⸗ 
Geihäft en détail wird vom J. April oder 
1. Mai d. J. ab ein Commis moſaiſchen Glau⸗ 
bens geſucht. Derſelbe muß bereits in einem 
ſolchen in der Provinz ſervirt haben, gewandter 
Verkäufer ſein und die einfache Buchführung 
und Correſpondenz verſtehen. Offerten wer⸗ 
den mit Beilegung der Führungsatteſte franko 
S. poste restante Münſterberg erbeten. 


5 eth⸗Ufferte. . 
Der ſeit Jahren berühmte Ungar⸗ 
und polnische Meth iſt für Ostern 
in beſter Qualität und zu ſehr billigen 
Preiſen zu haben in der 2428 

Methfabrik bei Samuel Cohn, 
Antonienſtraße Nr. 9. 9. 9 


Milchpacht. 


Für eine renommirte Milchwirthſchaft in 
Oberſchleſien, mit durchſchnittlich 350 Quart 


für Käſe⸗Fabrikation 
\ der Milch durch die 


Die 3 
a 
edeutender Induſtrie⸗-Anlagen an der 


Ein im Kurzwaaren⸗Geſchäft routinirter 
Commis ſucht ein Engagement. Ge⸗ 
fällige Offerten werden unter J. M. poste 
restante Breslau erbeten. [3431] 


Geſucht wird ein Mann im geſetzten Alter, 
zur Führung der Führung der Bücher 
und Correſpondenz in ein hieſiges Geſchaft. 
Correcte Hanbierift, gute Zeugniſſe und mo⸗ 
raliſche Aufführung ſind bei einem jährlichen 
Gehalt von 300 Thlr. Bedingungen. Angenehm 
wäre es, wenn derſelbe einige juriſtiſche Kennt⸗ 
niſſe beſäße. Offerten sub B. R. Nr. „163 
Breslau poste restante franco. [2426] 


eldungen bei der 
Expedition der Breslauer Zeitung unter der 
Chiffre E. L. abgeben. [1939 


Engliſches Raigras den Etr. 3 Thlr., 
Engliſches Raigras gemengt mit 

Bromismollis, den Ctr. 7 Thlr., 

talien. Raigras, den Etr. 10 Thlr., 
(Proben bei Herrn Wiener und Süßkind 
in Breslau), verkauft das Dom. Kreiſewitz bei 
Brieg franco Emballage und Bahnhof Brieg. 
Bei Entnahme von mehr als 5 Ctr. tritt 
eine erhebliche Preisermäßigung ein. [2271] 


Water⸗Cloſets, 


ſowohl in 1 5 (mit Hebelbewegung), als 
auch in der für Krankenhäuſer gebtäuchlchen 
Einrichtung um Drehen), liefert jederzeit in 
vorzüglichſter Ausführung und zu billigen 
Preiſen: A. Kehlitz, 

Fabrikant für Gas- u. Waſſer⸗Anlagen, 
[1850] Berlin, Krautsgaſſe 33. 


Zur Saat 


wird offerirk? ſchoͤner ſchwerer Hafer, Som: 
merweizen und altes aigras von 
dem Dom. Wiersbel bei Friedland O. S. 


Fertige Wohlen 


zu Wirthſchafts⸗ und Laſtwagen von 20 bis 
150 Ctr. Tragkraft, vom beſten weſtfäliſchen 
Eiſen, unter Garantie gegen Bruch empfiehlt 
billigſt: Eduard Winkler, Ritterplatz 1. 


. .... — 
in gut empfohlener Mann, mittler Dreißi⸗ 
E = verheirahet, in Chemie, Tethuft, 
dem Verſicherungs⸗ und Verwaltungs⸗ 
weſen, wie auch als Kaufmann durch 
mehrjährige Selbſtſtändigkeit bewandert, ſucht 
eine ſeinen Kenntniſſen entſprechende Stellung 
mit firem Gehalt. Auf Verlangen kann durch 
Depoſition von Staatspapieren eine Kaution 
geitellt werden. Frankirte Adreſſen sub 8. 
93 befördert A. Netemeyer's Central⸗An⸗ 
noncen⸗Bureau in Berlin, Kurſtr. 50. [1945] 


Ein Faden 


mit anſtoßendem Kabinet par terre, 
oder 2 bis 3 Zimmer in erſter Etage, 
einer lebhaften Geſchäftsſtraße, wer⸗ 
den von gleich gegen gute Miethe 
geſucht, und Offerten unter M. B. 
in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung erbeten. [2370] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


auf Angoulèmer Phantaſie 1 
en 449585 


In, einem katholiſchen Kirch- und Schuldorfe 
‚it eine maſſive, 2 Stock hohe, ausgedinge⸗ 
freie Mehlmühle mit deutſchem Mahl⸗ und 
Spitzgange, und im Bau begriffener Brett⸗ 
fäge, welche niemals Mangel an Waſſer hat, 
mit Acker und großem Garten bei wenigſtens 
200 Thlr. Anzahlung in baar, oder Hypo⸗ 
theken für 8500 Thlr. zu verkaufen end 

ie 
Reſtkaufgelder können mehrere Jahre unkünd⸗ 
bar ſtehen bleiben. Nähere Auskunft ertheilt 


Ein Sopha, Tiſch, 6 Stühle, 1 Spiegel mit 
Unterſatz, Nipptiſch (Kirſchbaum), modern 
und wenig gebraucht, ſind veränderungshalber 
and zu verkaufen Goldene⸗Rade⸗ 


Neue fertige Loeomobilen, vorzügli- 
cher Construction von 4—8 Pferdekraft, 


Näheres Kupfergraben Nr. 5 
[194 


Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


8 Handwagen mit Kaſten ſteht billig zu 
verkaufen Urſulinerſtr. 18 im Kohlenkeller. 


[2437] Eine neue Sendun 


Waldſchlößchen⸗ und echt Bairiſch Bier 


empfiehlt zur geneigten Beachtung: 
S. Haber, Reuſcheſtraße Nr. 58 und 59. 
277 


222 Antike Möbel !!! 


+++ 
mit Elfenbein⸗Figuren eingelegt, find zu verkaufen bei [1947] 


Mattes Cohn, Goldne⸗Radegaſſe Nr. 11. 
Beſtes photographiſches Papier 


empfing wiederum und empflebit: Joh. Urban Kern, Ring 2. [1751] 


Die Breslauer Dampf-Knochenmehl- 
und Dünger -Fabrik, 
Comptoir: Alte⸗Taſchenſtraße 21, 


offerirt feinſtes Knocheumehl, echten Peru⸗Guano, jo wie ihre ſeit einer Rejhe von 
Jahren bewährten Dünger: und Knochenmehl⸗ Präparate, für deren reele unver⸗ 
fälſchte Qualität ſie Garantie leiſtet. 5 
* den Nübenbau können wir unſern Rübendünger, enth. 3—4 % Stickſtoff und 

35—40 % phosphorſ. und überphosphorſ. Kalk, 2% Thlr., jo wie zur Wieſendüngung 
unſern Wieſendünger, 1% Thlr. pr. Ctr., zuverſichtlich empfehlen. Bei der Fabrikation 
beider Präparate ſind hauptſächlich diejenigen Subſtanzen im richtigen Verhältniß berück⸗ 
ſichtigt worden, welche zur Erlangung guter Ernten den Pflanzen als Nahrung am beſten 
zuſagen, und beide Sorten haben bei ihrer Anwendung von 2 Ctr. pr. Morgen vortreffliche 
Aiden wie dies auch im hieſigen landw. Verein mehrmals anerkennend erwähnt 
worden iſt. 

Da wir von dem Rübendünger ein nur begrenztes, nicht bedeutendes Quantum zu 
liefern im Stande ſind, ſo bitten wir ergebenſt, uns Beſtellungen darauf möglichſt zeitig 
zugehen zu laſſen. 1955] Opitz & Comp. 


Gedämpftes Knochenmehl, 
Poudretie, Superphosphat, 
schwefelsaures Ammoniac | 
und Phosphorſäuregehalt laut unſerm Preis⸗Courant. 


— 


und andere Düngemittel empfehlen wir zu billigen Preiſen, und garantiren Stickſtoff⸗ 
Erſte ſchleſiſche Düngpulver⸗ u. Knochenmehl⸗Fabrik. 
[1426] Komptoir: Kloſterſtraße 84. 


Mein Gummi⸗ u. Gutta ⸗Percha-Lager 


befindet ſich von jetzt 
auf derſelben Ringſeite Nr. 56, erſte Etage. 
Heinrich Cadura. 


zur Beförderung ins Gebirge übernehmen: | 
Julius Thiel, Albrechtsſtraße 38. 


Bleichwaaren Je 
Fein gemahlenen Glas⸗Dünger⸗Gips | 


aus der Grube Piece bei Czernitz empfiehlt billigſt: Adolf Otto, Mittelgaſſe Nr. 2. 


ee nehmen auch an die Herren: Joſ. Beck, Fan ie 5 a 
L 


Ad. RNiebeth, Albrechtsſtraße 52. 


Oberſchleſ. Glas⸗Dünger⸗ Gyps, 


mehlfein und ſtets friſch zu Fabrikpreifen bei [1624] Lochow u. Co., Vorderbleiche 1, 


Knochenmehl, 


gedämpft und ungedämpft, in unverfälſchter Qualität, offeriren: 


Nitſchke und Comp., Schuhbrücke 5. 
Circa 100 Eimer Spiritus⸗Gebinde, 


in 10: und 8⸗Eimer⸗Fäſſern, ganz neu, mit gutem Eiſen gebunden, habe ich billig abzulaſſen. 
Offerten franko. [1963] Eduard Pauliſch in Reichthal. 


Echten Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, 


in bester, neuer, keimfühiger Waare, oflerirt billigst: 
Ad. Hempel, Carlsstrasse Nr. 42. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtih) 
Breslau, den 15. März 1869. 
ſeine, mittle, ord. Waare. 


[2429] 


[1954] 


g Neuſcheſtraſte 68 
dicht am Nluche be iſt die Wohnung im 
zweiten Stock von 4 Piecen, großem En 


? vermiet en. 195 — — — 
tree, Küche ꝛc. zu 0 [1959] Weizen, weiße 7 si 75 a Sgr. 
r dito gelber 72— 76 70 
eitterpias Nr. iſt die Hälfte der 2. Etage, | Roggen ge 59-057 53—55 „ 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, Dome Gerſte. . 48— 52 46 42—45 „ 
ſtikenſtube und Beigelaß, von Termin * afer. . . 30— 32 29 26—28 „ 
hannis d. J. ab zu vermiethen. [1572 HR 55— 58 51 448 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 
14. u. 15. März Abs. 10. Mg.6 Uu. Nehm. 21. 


Zvnngerſtraße 6 eine Wohnung, 4 Zimmer, 
Luftdruck bei 0 27572 pad 27757717 


Küche und Beigelaß, Sonnenjeite, und 
Ausſicht in den Swinger, Oſtern zu beziehen 
F.. 


Luftwärme 0,4 — 04 + 36 

33 Mönig'e Hötel 33 um 1 — 21 — 16 
. Dunſtſaͤttigung Styct. SöpCt. 63pEL. 
33 ze 33 | Bin S8 88 88 

Albrechtsstrasse. Wetter trübe überwölkt trüde 

Breslauer Börse vom 15. März 1860. Amtliche Notirungen. 

Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lt.A.]4 | 95% B. Mecklenburger 4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 97 B. Neisse-Brieger 4 | 48G. 
Lone 108%. G. dito dito 3 88% G. | Narschl.- Märk. 4 — 

Poln. Bank-Bill. 87% B. dito dito C. 4 — dito Prior. 4 — 
Oesterr. Bankn. 2 Schl. Rst.-Pfdb.4 95 % B. dito Ser. IV. 5 — 
dito öst. Währ. 75 / B. Schl. Rentenbr.4 | 93% B Oberschl. Lit. A. 3% 112% B. 
5 Posener dito. 4 | 91% B. dito Lit. B. 315 107% B. 
Inländisehe Fonds. Schl. Pr.-Oblig.]4%| 99 G. 2 * . — 24 920 75 
Freiw. St.-Anl. 4 ½ 99, B ito Prior. Ob. 41%, B. 
Preus. Anl. 185014 2 9955 B Ausländische Fonds. dito dito 1427| 89%. B. 
dit 1852 105 99% B Poln. Pfandbr. 4 86% B. dito dito 13%] 72% B. 
dito 1854 185604 99% B. dito neue Em. ! — | Rheinische ....a | — 
dito 1859 5% 104% B Poln. Schatz-O. 4 — : || Kosel-Oderbrg.4 | 34% Bl. 
Präm.-Anl. 1854131 113% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 72%, B dito Prior.-Ob. 4 2 
St.-Schuld. Sch. 37 831% G. Oest. Nat-Anl. [5 57 1 C. dito die 440 — 
Bresl. St.-Oblig( 44 — Eisenbahn-Aktien, dito Stamm . 5 > 
dito dito 4%] — Freiburger . 44 | 80% B. | Oppl.-Tarnow. |4 41 . 
Posen. Pfandb./4 100 % B. ditoPrior.-Obl.4 | 83%, B. | 
dito Kreditsch. 4 88 ½ B. dito dito 4% 89% G. Minerva 5 — 
dito dito 413%] 90% B. Köln-Mindener |3 — Schles. Bank 5 | 72% B. 
Sehles, Pfandbr — dito Prior. |4 — Die Börsen- 
à 1000 Thlr. 3] 87% B. Fr.-W.-Nordb. 4 | — Commission. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


